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Aie Kröffnung des Landtags.
.. . .D er Landtag ist gestern von S r .  M ajestät dem Kaiser und 
^onjge im W eißen S a a le  des B erline r Schlosses m it folgender 
Thronrede eröffnet w orden:

Erlauchte, edle und geehrte Herren von beiden H äusern des 
L and tages!

F rüher a ls  in den vergangenen Ja h re n  habe Ich  den Land­
e s  der M onarchie um M einen T h ro n  versammelt, dam it die 
^«gehende B erathung  wichtiger Gesetzentwürfe auf dem Gebiete

Finanz-, Schul- und G em eindeverwaltung ohne Zögerung 
OEgonnen und der endgiltige Abschluß dieser bedeutungsvollen 
Deformen, wie Ich  zuversichtlich erw arte, zum W ohle des V ater­
landes^ gesichert werde.

S e it  Ja h re n  ist das B edürfniß  einer durchgreifenden V er­
besserung des System s der direkten S taa tss teu ern  imm er d rin ­
gender hervorgetreten. Behuf« einer planm äßigen D urchführung 
"ieses zur Befestigung der finanziellen G rundlagen der S ta a t s ­
verwaltung, sowie im Interesse einer gerechteren V ertheilung der 
, nittslasten gleichmäßig gebotenen W erks werden Ih n e n  als- 
vald die gesammten direkten S teu e rn  berührende Gesetzentwürfe 
vorgelegt werden, deren innerer Zusam m enhang Ih n e n  die B e­
schlußfassung wesentlich erleichtern wird.

D er Gesetzentwurf über die Einkommensteuer soll die be­
stehende Klassensteuer und die klassifizirte Einkommensteuer zu 
einer einheitlichen S te u e r  vereinigen, die Steuersätze zweck­
mäßiger gestalten und durch E inführung  der Deklarationspflicht, 
lvwie durch die anderweite O rganisation  der Einschätzungs- 
vehörden und des V erfahrens eine sichere und der Wirklich­
s t  mehr entsprechende V eranlagung  des steuerpflichtigen E in- 
iommens herbeiführen.

Die A usdehnung der Erbschaftssteuer durch eine mäßige 
Belastung der Erbfälle der V erw andten in auf- und absteigen- 
oer Linie und der Ehegatten unter Freilassung der kleinen E rb­
schaften wird die zutreffende Besteuerung des Einkommens we­
l t l i c h  erleichtern und zugleich eine verhältnißm äßig stärkere 
Heranziehung des fundirten  Verm ögens bewirken. 
i» n  im  wesentlichen noch auf dem Gesetze vom 30. M ai 

7 7 O beruhende, den heutigen wirthschaftlichen Verhältnissen 
v>cht mehr entsprechende Besteuerung der gewerblichen Betriebe 
lost durch einen Gesetzentwurf über die Gewerbesteuer, welcher 
E" B etriebsertrag  selbst ohne Rücksicht auf die B etriebsarten  

und örtlichen E intheilungen zu erfassen bestimmt ist, einer 
^ llig e n  Umgestaltung zugeführt worden. E ine Erhöhung des 
^esamm taufkom mens au s der Gewerbesteuer einschließlich der 
besonderen Besteuerung der Schankgewerbe ist dabei nicht beab- 
stchtigt.

D as Z iel dieser Gesetzentwürfe ist eine gerechtere und 
stlnchmäßigere V eranlagung  der direkten S teu e rn  und im Z u ­
sammenhange dam it eine verhältnißm äßige Entlastung der klei­
neren und m ittleren Einkommen und gewerblichen Betriebe.

D er S ta n d  der S taa tsfinanzen  erfordert eine unm ittelbare 
erniehrung der S taa tse in nah m en  nicht. Ebensowenig gestatten 

5 Ex die auf allen Gebieten wachsenden A nforderungen an die 
H'-stsmittel des S ta a te s  eine V erm inderung der festen und siche­
re" E innahm en desselben.

D ie Ergebnisse des letzten abgeschlossenen Rechnungsjahres 
sind zwar wesentlich günstiger, a ls  bei dem Voranschläge an ­
genommen w ar, so daß erhebliche Ueberschüsse zur V erringerung 
der Staatsschulden verwendet werden konnten. Auch im laufen­
den J a h re  darf nach den bisherigen E rfahrungen ein, wenn 
auch nicht in  gleichem M aße, befriedigender Rechnungsabschluß 
erw artet werden. D ie Gestaltung des S ta a tsh a u sh a ltse ta is  für 
das nächste J a h r ,  welcher gegenwärtig wegen der noch ausstehen­
den Feststellung des R eichshaushaltsetats Ih n e n  noch nicht vor­
gelegt werden kann, wird jedoch die Unthunlichkeit eines V er­
zichts auf die bisherigen S taa tse in nah m en  ohne entsprechenden 
Ersatz darthun.

D er nach dem Abschluß der ersten V eranlagung  der direk­
ten S te u e rn  auf der neuen G rundlage aufkommende M ehr- 
ertrag  soll indessen schon jetzt durch eine ausdrückliche GesetzeS- 
vorschrift ausschließlich zu weiteren Entlastungen insbesondere 
der Kommunalverbände m ittels Ueberweisung von G rund- und 
Gebäudesteuer bestimmt werden, soweit darüber der S taa tS hau s- 
haltseta t nicht anderweitig Verfügung trifft.

Ich  hoffe, daß hierdurch das G elingen einer R eform  we­
sentlich gefördert werden wird, welche berechtigten Klagen ab­
zuhelfen und die Zufriedenheit der Bevölkerung zu befestigen 
geeignet ist.

D er E ntw urf eines Gesetzes, betreffend die öffentliche Volks­
schule, welcher Ih n e n  in  A usführung der Vorschriften der V er­
fassung vorgelegt werden w ird, soll der Volksschule auf dem 
Boden der Gemeindeverfassungcn eine sichere G rundlage ge­
w ähren, eine gerechte V ertheilung der Volksschullasten herbei­
führen, die, durch die Gesetzgebung der letzten J a h re  angebahnte 
Unentgeltlichkeit des Volksschulunterrichts zum Abschluß bringen 
und dem Lehrerstande den Bezug eines festen, den örtlichen 
Verhältnissen angemessenen Dicnsteinkowmens gewährleisten. Z u r  
Erleichterung des Ueberganges in die neuen Verhältnisse wird 
Ih n e n  vorgeschlagen, die B eiträge des S ta a te s  zu dem Deinst- 
einkommen, den A lterszulagen und den Pensionen der Volks- 
schullehrer zu erhöhen, auch sollen besondere M itte l bereit gestellt 
werden, um  die Gemeinden bei der A ufbringung der Schulbau- 
kosten zu unterstützen.

Um dem Bedürfnisse einer gesetzlichen Regelung der Land­
gemeinde-Verfassungen, welches vorzugsweise in den östlichen 
Provinzen  der M onarchie hervorgetreten ist, Abhilfe zu schaffen, 
wird Ih n e n  der E ntw urf einer Landgemeinde-Ordnung für diese 
Landcstheile vorgelegt werden. Derselbe soll einerseits die zur 
Z eit geltenden gesetzlichen Vorschriften, welche sich in mehrfacher 
Hinsicht a ls  unzureichend erwiesen haben, in  angemessener Weise 
ergänzen und übersichtlich zusammenstellen. A ndrerseits ist aber 
dieser E ntw urf dazu bestimmt, diejenigen Aenderungen auf dem 
Gebiete des ländlichen Gemeinde - Verfassungsrechts, welche 
durch die Entwickelung der wirthschaftlichen und sozialen V er­
hältnisse bedingt werden, un ter chunlichster Schonung des be­
stehenden Rechtszustands und unter Aufrechterhaltung bewährter 
Einrichtungen herbeizuführen und in  den Gemeinden ein reges 
kommunales Leben zu fördern. Hierdurch werden zugleich die 
E rfüllung der den Gemeinden obliegenden öffentlich-rechtlichen 
Aufgaben gesichert, die V ertheilung der Gemeindelasten ange­

messen geregelt und für dieselben leistungsfähige T räg e r ge­
schaffen werden.

I m  Anschluß an  den Volksschul-Gesetzentwurf ist eine R e­
gelung der Verhältnisse der m ittleren Schulen in Aussicht ge­
nommen, bei welchen namentlich die Penfionsansprüche der 
Lehrer der festen G rundlage seither entbehren. D ie N euregelung 
der Z ahlung  der W ittw en- und W aisengclder, wie sie der 
Volksschul-Gesetzentwurf vorsieht, führt zu einer Schließung der 
nach den Gesetzen von 1869  und 1881 eingerichteten W ittw en- 
und Waisenkasse für Elem entarlehrer. H ierüber wird Ih n e n  eine 
besondere V orlage zugehen.

Nachdem eine gemeinsame Regelung der W egebau-V erhält­
nisse in  den sämmtlichen alten  P rovinzen a ls  nicht den V erhält­
nissen entsprechend erkannt worden, empfiehlt es sich, m it der 
den Bedürfnissen der G egenw art entsprechenden N euordnung des 
Wegewesens je nach den hervortretenden Bedürfnissen provinz- 
weise vorzugehen. Zunächst ist in  der P rov inz Sachsen das 
B edürfniß  zur Neuregelung des vielfach veralteten, unzweck­
mäßigen Wegerechts hervorgetreten und liegt es in  der Absicht, 
Ih n e n  den E ntw urf einer W egeordnung für diese P rov inz  nach 
Begutachtung durch den P rovinziallandtag  vorzulegen.

Auch in  diesem J a h re  wird Ih n e n  ein Gesetzentwurf zum 
Zweck der E rw eiterung, sowie Vervollständigung und besseren 
A usrüstung des S taatseisenbahnnetzes — dem wachsenden V er­
kehrsbedürfniß entsprechend —  zugehen.

D ie Entwickelung der Arbeiterverhältnisse, welche gegen­
w ärtig  Gegenstand der B erathungen des Reichstags bildet, 
n im m t fortgesetzt die volle Aufmerksamkeit M einer R egierung in 
Anspruch. Um die G ew erbeverwaltung in den S ta n d  zu setzen, 
den an  sie gestellten erhöhten A nforderungen auf diesem Gebiete 
zu entsprechen, hat sich eine erhebliche Verm ehrung der Aufsichts­
beamten in V erbindung m it einer N euregelung der Gewerbe- 
Inspektion a ls  nothwendig erwiesen. M it der Durchführung 
dieser M aßregel, welche mehrere J a h re  in Anspruch nehmen 
wird, soll im bevorstehenden Rechnungsjahre begonnen werden. 
D ie dazu erforderlichen M itte l werden in  den E ta t eingestellt 
werden.

Durch die V orlegung des E ntw urfs einer S täd teo rdnung  
für den Regierungsbezirk W iesbaden und von Gesetzentwürfen 
wegen Erhöhung des Höchstbetrages der Hundesteuer und wegen 
der Abänderung einiger Bestimmungen über die W ahlen von 
S tadtverordneten  wird den im Landtage in der vorigen Session 
kundgegebenen Wünschen entsprochen werden.

B ei den freundlichen Beziehungen des Reichs zu allen a u s ­
w ärtigen S ta a te n , welche im Laufe dieses Ja h re s  sich noch mehr 
gefestigt haben, kann Ich  m it V ertrauen  die fernere E rhaltung  
des Friedens erwarten.

M eine H erren! Eine Reihe hochwichtiger gesetzgeberischer 
Aufgaben wird S ie  beschäftigen. Möge die Lösung derselben, 
welche I h r e  volle H ingabe erfordert, im vertrauensvollen Z u ­
sammenwirken mit der S taa tsreg ie ru n g  zum Heile des Landes 
gelingen!

D ie Eröffnungsfeier vollzog sich in den üblichen Form en. 
D er Kaiser w ar bei seinem E in tr itt in den W eißen S a a l  von 
den P rinzen  Alexander und Friedrich Leopold begleitet. D ie

Kreuz und Kalömond.
Historische Erzählung von E r n s t  v o n  W a l d o w .

------------------ (Nachdruck verboten.)
(3. Fortsetzung.)

und ^"^E lo, der schöne und kluge Knabe, w ar des A lten Liebling, 
nock doppeltem Eifer kam er den Befehlen S i r  Domenicos 

//..^ E n n  es sich um  das Beste der W aise, um  Erziehung und 
.-""düng  der geistigen Fähigkeiten des prächtig gedeihenden, 

li^^E " Frem dlings handelte. Derselbe besuchte eines der geist- 
. ^En Sem inarien  und w ar schon in  jungen Ja h re n  wohlerfahren 
n der Lehre der Christenthum s nach den Satzungen der Kirche, 
enn S i r  Domenico hatte gegen die frommen V äter den Wunsch

geäußert, daß sein Schützling sich dem geistlichen S ta n d e  wid- 
»uen möge.

rk dieser Bestimmung paßte es n un  wenig, daß C arlo , der 
m /?,. A lter an  den E rinnerungen  seines Kriegslebens m it 

e kehrte, den Knaben in  allen ritterlichen Uebungen unter- 
"  c ungewöhnliche Körperkraft und G ew andtheit 

° N». Ä  ^  sorgfältigste ausbildete.
. k,i V/E"d trafen  sich die Kinder gewöhnlich im G arten  

und yier hatten sie die meiste F reiheit, während ihre Erzieher 
nach even abgehaltenem P ranzo  (M ittagsm ahl), das in  der 
sechsten S tu n d e  eingenommen w ard, der Ruhe pflegten.

. . . . .  r -^ogeserlebnisse wurden dann  ausgetauscht und Angela 
erzählte auch der lauschenden G efährtin , die nicht müde wurde, 

zuzuhören, von fremden Ländern und Völkern, von Kriegs- 
yrten und A benteuern, w as alles er au s den »nächtigen 

in herausstudirt, die droben im S a a l  auf hohen Gestellen
w  Reihe und Glied standen.
wohnlich ^  Abends jedoch ließ der Knabe die Gespielin unge-

Ungeduldig blickte B enedetta nach der P fo rte , durch die 
:!"geio sonst zu treten pflegte, bei sich denkend, daß er ihrer 
NHerlrch über seinen gelehrten S tu d ie n  vergessen habe.

Schmollend verzog die Kleine die rothen Lippen und ge­

dankenlos zerpflückte sie die schlanken B lä tte r  eines Lorbeerzweiges. 
D a  tra t  der E rw artete ein, langsam , zögernd nahete er sich, das 
H aupt gesenkt, den Blick zu Boden geheftet.

„A ngela!" rief erschreckt das Mädchen, „w as ist geschehen, 
Deine W angen sind bleich —  bist D u  krank?"

D er Knabe erwiderte nichts, sondern zuckte n u r schmerzlich 
zusammen, dann aber nicht länger im S tan d e , seine Fassung zu 
bewahren, w arf er sich schluchzend zu Benedettas Füßen nieder 
und barg sein thräncnüberströmteS Antlitz in  den F alten  ihres 
reichen Damastkleides»

E s währte eine W eile, bis Benedettas sanftes Zureden so 
viel über den Knaben vermocht, daß derselbe der Sprache wieder 
mächtig w ard, dann stieß er abgebrochen hervor:

„O , Benedetta, welch trübe Kunde w ard m ir zutheil! Ich 
bin nicht D ein  B ruder —  D u  nicht mein Schwesterlein, nicht 
einm al verw andt bin iiM dem edlen Hause der B arbarigo  — "

„W ie — " unterbrach B enedetta mehr erstaunt a ls  erschreckt, 
„kann solches wohl möglich sein?"

„G ew iß ist dem so —  ick kann daran  nicht zweifeln!"
„Doch wer bist a lsdann  D u ?  S ag e  es m ir, A ngelo!"
„W er ich b in?" erwiderte b itter der Knabe und schüttelte 

die goldblonden Locken aus der S t irn .  „W er ich h in? Aermer 
noch, denn der letzte T roßbub, denn der hat wohl einen V ater 
und ein Heim, hat einen N am en! S o  wisse denn: ich bin der 
S o h n  eines arm en W eibes, das in  Sklaverei gerathen, durch 
tapfere venezianische Krieger au s den Händen der Türken befreit 
wurde. M eine M utte r starb, a ls  ich das Licht des T ages er­
blickte, und vertrauere mich dem Schutze D eines V aters an , der 
ihre B ande gelöst."

D as junge Mädchen, zwar heftig erregt durch diese un ­
erw artete M ittheilung, ließ sich doch nicht gänzlich durch den eben 
empfangenen Eindruck beeinflussen.

I n  Benedettas A rt w ar etwas R uhiges, Bedachtsames und 
so fand sie auch jetzt die richtigen Trostesw orte für ihren G e­
fährten , indem sie sprach:

„Berichte m ir, wer D ir  all Dieses erzählt? Noch glaube 
ich nicht an  die W ahrheit so seltsainer M ä r."

„Nicht m ir sprach m an davon," erwiderte Angelo erröthend, 
„ich erlauschte ein v ertrau t Gespräch, so F ra u  C a ta lin a , Deine 
W ärterin , m it ihrem G alten  pflog.

Beide w ähnten mich fern und sie, die es wohl meinen m it 
der W aise, die sie gepflegt und erzogen, beklagten es, daß S i r  
Domenico mich zum Klosterleben bestimmt.

C a ta lin a  w ar es, die sich meiner M utte r und der S tu n d e  
m einer G eburt erinnerte —  au s ihren W orten  w ard m ir 
klar, daß ich ein Ausgestoßener, ein nam en- und heimatloser 
Knabe b in !"

„Angelo, mein B ruder, sprich nicht a lso !" rief schmeichelnd 
das Mädchen, seine zarten Arme um  den H als  des Jugendge­
fährten schlingend. „O b D u  mein B ruder bist, ob nicht —  das 
gilt m ir gleich. W ahr bleibt n u r, daß ich Dich liebe und ewig 
lieben werde, a ls  eine treue Schwester!"

D ankbar und gerührt küßte der Knabe Benedettas weiße 
Händchen, dann aber verschleierte eine Wolke der T ra u e r  seine 
S t i r n  auf'S neue und er sagte leise:

„Doch wird D ein  V ater dies gestatten, wenn er von K andia 
zurückkehrt? E r ist stolz und edelgeboren, er wird den N am en­
losen au s D einer Nähe verbannen. G laube m ir, um  dieses 
M akels willen hat er mich zur Kutte bestimmt!"

„ O ,"  lächelte B enedetta, „fürchte nichts, ich werde dem 
V ater meinen lieben B ruder schon abschmeicheln und ihn so 
lange bitten, bis er gestattet, daß D u  stets bei m ir bleibest!"

„ S ü ß e  Schwester!" flüsterte Angelo zärtlich.
„Und d ann ,"  fuhr das Mädchen m it altkluger M iene fort, 

„m ußt D u  Dich auch nicht gar so betrüben und es beklagen, daß 
D u  ein Niedriggeborener seiest —  nicht will ich dies glauben, 
sondern just etwas anderes. E rinnere Dich des Kreuzes, das 
D u  m ir gezeiget und da« ein köstlich Erbtheil sein soll, wie uns 
C a ta rin a  einst erzählt."

. (Fortsetzung folgt.)



M inister, Reichskanzler v. C aprivi an  der Spitze nahm en links 
vom T hrone  Aufstellung. D ie M itglieder beider H äuser waren 
ungewöhnlich zahlreich vertreten, doch herrschte die U niform  in 
der glänzenden V ersammlung vor. Beim  E in tritt des Kaisers 
brachte der P räsident des Herrenhauses, Herzog v. R atibor, ein 
dreifaches Hoch auf S e . M ajestät au s , das begeisterten W ider­
hall fand. D er Kaiser verlas die T hronrede m it ausdrucksvoller 
S tim m e ; an  mehreren S tellen , namentlich aber am  Schluß 
wurden lebhafte Beifallskundgebungen laut. Nach der Verlesung 
erklärte G eneral von C aprivi a ls  M inisterpräsident auf Befehl 
S r .  M ajestät den Landtag für eröffnet. U nter einem vom P rä s i­
denten des Abgeordnetenhauses ausgebrachten dreifachen Hoch 
auf S e . M ajestät den Kaiser, fü r welches dieser m it huldvoller 
Neigung dankte, schloß der Eröffnungsakt.

Aokitische HagessHau.
D ie Nachricht von einer bevorstehenden H e r a b s e t z u n g  

d e r  G e t r e i d e z ö l l e  kommt, wie den „M . N. N ." berichtet 
w ird, direkt von M iquel und Bötticher. I n  einer U nterredung 
m it einem süddeutschen S tadtverordneten  und früheren P a r ­
lam entarier betonten beide M inister, es steh? vollständige Auf­
hebung der Viehsperre und eine Herabsetzung der Getreide­
zölle auf 3 M ark 50 P fenn ig  bevor, ausgenommen sei R u ß ­
land, doch auch ihm gegenüber sei Bereitschaft zu Konzes­
sionen vorhanden, wenn Gegenleistung bei den Jndustriezöllen 
erfolge.

Z u r  Erleichterung und Beschleunigung des in letzter Zeit 
erheblich gestiegenen t e l e g r a p h i s c h e n  V e r k e h r s  z w i s c h e n  
D e u t s c h l a n d  u n d  I t a l i e n  ist in diesen T agen  zwischen 
B erlin  und R om , neben den bisherigen beiden V erbindungen 
auf dem Wege durch die Schweiz, eine neue Telegraphenleitung 
auf dem kürzesten Wege über B ayern  und T iro l hergestellt und 
in  B etrieb  genommen worden. D ie Gesamm tiänge der Leitung 
beträgt 1935  km. A ls L eitungsdraht ist B roncedraht von 3 
m m  S tärke verwendet worden, welcher wegen seiner besseren 
Leitungsfähigkeit gestattet, daß der direkte Verkehr zwischen den 
H auptstädten beider Reiche ohne jegliche Uebertragung m it der 
denkbar größten Schnelligkeit abgewickelt werden kann. D er zur 
Herstellung der neuen Leitung auf deutschem und italienischem 
Gebiet erforderlich gewesene Broncedraht ist ausschließlich E r- 
zeugniß deutscher Industrie . D ie Telegraphen - V erw altungen 
von Deutschland, Oesterreich und I ta l ie n  haben die Vollendung 
dieser wichtigen Anlage allerseits thunlichst gefördert.

E ine Konferenz fü r den S c h u tz  d e s  g e w e r b l i c h e n  
E i g e n t h u m s  tr i t t  am 1. Dezember in  B erlin  zusammen, um 
über nachstehende allgemeine F ragen  zu verhandeln : 1) I s t  die
B ildung  einer Reichscentralstelle für den Schutz des gewerblichen 
Eigenthum s a ls  erforderlich anzusehen? 2) I s t  es wünschens- 
w erth, die Einheitlichkeit des V erfahrens in  gewerblichen E igen­
thumsrechten und dam it eine größere Uebereinstimmung der 
Urtheile auf dem G erich ts-und  V erwaltungswege herbeizuführen? 
3) Erscheint es geboten, bei der B erathung  neuer Jndustrieschutz- 
gesetze die F rage des Anschlusses an  die „ S taa ten u n io n  fü r den 
Schutz des gewerblichen E igenthum s" zu berücksichtigen und solchen 
Anschluß zu empfehlen?

I n  gewissen Umrissen geben die E rläuterungen  zum E ta t 
des ausw ärtigen Amtes bereits eine Andeutung über k ü n f t i g e  
O r g a n i s a t i o n e n  i n  O s t a f r i k a .  Beabsichtigt wird danach, 
die vom Reichskommissar fü r Ostafrika auf eigenen N am en an ­
geworbene Schutztruppe in  eine kaiserliche T ruppe  umzuwandeln 
und die von ihm aus Reichsmitteln beschaffte Flottille beizube­
halten und der kaiserlichen M arine  anzuschließen. F ü r  die Civil- 
verw altung, bei welcher zunächst auf eine M itw irkung von Offi­
zieren und M annschaften der vorerw ähnten T ruppe  nicht ver­
zichtet werden kann, ist ein G ouverneur m it dem erforderlichen 
B eam tenpersonal in Aussicht genommen. Z u  den dazu nöthigen 
S um m en  wird ein B eitrag  der ostafrikanischen Gesellschaft hinzu­
kommen, sowie der E rtrag  der lokalen E innahm en, über deren 
Feststellung der Bericht des nach Ostafrika entsendeten Freiherrn  
v. S oden  entscheiden soll.

Durch die freisinnigen B lä tte r  ging jüngst die Nachricht, 
daß die bei der Anwesenheit W i s s m a n n s  i n  H a m b u r g  
von den dortigen Kaufleuten gemachten Zeichnungen zum größten 
T heile, a ls  auf M ißverständniß beruhend, zurückgezogen worden 
sind. Demgegenüber schreibt der „Hamb. K o rr." : W ir können
auf G rund  bester In fo rm atio nen  m ittheilen, daß die von wem 
im m er ausgehende B ehauptung  von der Zurückziehung irgend­
welcher Zeichnungen auf den W i s s m a n n  - D a m p f e r  für  den 
Viktoria-Nyanza auf Unmahrheit beruht. D ie betreffenden H erren 
haben ihre gezeichneten B eiträge —  etwa 80  000  M ark —  so­
gleich an  die Norddeutsche Bank hier abgeführt.

V or etwa Jah resfris t wurde eine größere Anzahl d e u t s c h e r  
S c h u l m ä n n e r  (gegen 30) n ach  C h i l e  berufen. E s wurden 
dam als Befürchtungen gehegt, es könnten unsere Landsleute in 
ungesunden Gegenden untergebracht werden, es könnte ihnen 
durch zweifelhafte W ährungsverhältnisse Schaden erwachsen und 
ähnliches. Diese Befürchtungen haben sich, der „Nordd. Allg. 
Z tg ."  zufolge, in keiner Weise bewahrheitet. I m  Gegentheil, 
unsere Landsleute fühlen sich dort wohl aufgehoben, sie haben 
weder über A ufenthalt in notorisch ungesunden Gegenden, noch 
über sonstige Schwierigkeiten zu klagen. Die chilenische Regierung 
ist vielmehr in  anerkennensw erther Weise ihren eingegangenen 
Verpflichtungen nachgekommen. E s verdient dies um  so mehr 
hervorgehoben zu werden, a ls  vor einiger Z eit anders lautende 
Berichte durch einige deutsche Zeitungen verbreitet wurden. 
Thatsache ist, daß von allen Hinüberberufenen n u r einer zurück­
gekehrt ist, und dieser w ar schon leidend, ehe er landete.

D ie M o l t k e f e i e r  läß t den F r a n z o s e n  noch immer 
keine Ruhe. W enn m an n u r dem alten W ollte einen noch 
älteren französischen G eneral gegenüberstellen könnte! Und flugs 
machte m an sich daran , im  „A nnuaire  m ilita ire" umherzu- 
b lättern . Und richtig —  m an fand auch, w as m an suchte, 
nämlich den schier hundertjährigen G eneral M anduit. M an  
hatte schon m it den V orbereitungen der stolzen Feier begonnen, 
a ls  m an zufällig entdeckte, daß sich der „A nnuaire m ilita ire" 
einer kleinen Unterlassungssünde schuldig gemacht hatte : der 
G eneral M andu it ist nämlich seit beinahe einem V ierteljahr­
hundert todt.

Nach Privatnachrichten aus Loo w ird, so meldet die 
„M agdeb. Z tg ." , der K ö n i g  v o n  H o l l a n d  kaum noch acht 
T age  leben.

D ie b e l g i s c h e  R e g i e r u n g  beabsichtigt angeblich, das 
a l l g e m e i n e  S t i m m r e c h t  fü r P rov inz ie ll-und  Kom m unal-

vertretungen in  V erbindung m it dem P rinz ip  der M inoritäten- 
vertretung vorzuschlagen.

Nach in  L i s s a b o n  eingetroffenen Nachrichten hat das 
französische Päcketboot „B resil" R io de Ja n e iro  m it einem von 
patriotischen P o r t u g i s e n  i n  B r a s i l i e n  gebildeten, au s 
200  M an n  bestehenden B ataillon  verlassen. Dasselbe wird dem 
König von P o rtu g a l a ls  Verstärkung der portugisischen T ruppen  
in  Ostafrika zur Verfügung gestellt. Leider treffen die kampfes- 
muthigen P a trio ten  zu spät in  Afrika e in ; denn bekanntlich 
wurde bereits ein w o äus v ivonäl zwischen E ngland und P o rtu g a l 
gefunden.

Die soeben erfolgte V erleihung des B ath-O rdens an  den 
Generalkonsul E van S m i t h  i n  S a n s i b a r  und dessen dam it 
ausgesprochene Erhebung in  den Adel kann wohl a ls  ein V or­
läufer dafür angesehen werden, daß Colonel S m ith  von seinem 
Posten in S an sib a r abberufen w ird, und zwar m it Rücksicht auf 
sein V e r h a l t e n  g e g e n  D e u t s c h l a n d  in der Sklavenfrage 
von Vagamoyo.

D ie Zusammensetzung des H a u s e s  d e r  R e p r ä s e n ­
t a n t e n  d e r  V e r e i n i g t e n  S t a a t e n  v o n  A m e r i k a  läßt 
sich jetzt nach den vorliegenden Kabelnachrichten über den Ausfall 
der W ahlen vom 4. d. M . übersehen. B ei einer Gesammtzahl 
von 332 M itgliedern wird das H aus künftig 212  Demokraten, 
97  Republikaner und 23 V ertreter der Farm er-A lliance zählen. 
V on den letzteren ist einer Republikaner, sodaß den Demokraten 
eine Z w eidrittel-M ajorität gesichert ist. Vielfach wird es jetzt in  
Amerika fü r wahrscheinlich angesehen, daß sofort eine m i l d e r e  
I n t e r p r e t a t i o n  d e s  T a r i f g e s e t z e s  eintreten werde, da 
die Schutzzöllner m it Bezug auf die Tarifgesetzgebung in beiden 
H äusern in  der M inderheit sind. Außer den Demokraten 
stimmten nämlich auch republikanische S en a to ren  gegen die M ac 
Kinley-Bill.

preußischer Landtag.
H e r r e n h a u s .

1. P lenarsitzung vom  12. Novem ber.
Präsident Herzog v o n  R a t i b o r  eröffnet die S itzu n g  m it drei­

fachem Hoch au f S e .  M ajestät den K önig. D er N a m en sau fru f ergiebt 
die A nw esenheit von  132 M itgliedern  des H auses. D a s  H a u s ist m ithin  
beschlußfähig. —  D er Präsident Herzog v o n  R a t i b o r  wird auf A n ­
trag des H errn v. K le is t -R e tz o w  durch Z u ru f w iedergew ählt und er­
klärt dankend die A nnahm e der W a h l; ebenso wird H err v. R o c h o w -  
P leß ow  durch Z u ru f zum 1 V izepräsidenten gew ählt. G egen die von  
H errn v. K le is t -R e tz o w  beantragte Z u ru fw ah l des O berbürgerm eisters 
B ötticker-M agdeburg zum zweiten Vizepräsidenten erhebt P r in z  H o h e n -  
lo h e - J n g e lf in g e n  Widerspruch. I n  der darauf nöthig werdenden  
S tim m zettelw ah l w ird H err Bötticher m it 128  S tim m en  einstimmig ge­
w äh lt und nim m t die W ahl dankend an. Z u  Schriftführern wexden  
gew ählt die H erren: D i e t z e ,  v. N e u m a n n ,  v. d. O s t e n ,  v o n  
S c h ö n i n g ,  v.  K l i t z i n g ,  v.  R e i n e r s d o r f f ,  v.  W i e d e b a c h  und  
v.  P f ü e l .

Schluß 3 V i Uhr. Nächste S itzu n g : D onnerstag 1 Uhr. Geschäftliches.

A b g e o r d n e t e n h a u s .
1. P lenarsitzung vom 12. N ovem ber.

Präsident v. K ö l l e r  bringt a ls  den Ausdruck der Treue gegen  
S e .  M ajestät den Kaiser und K önig ein dreifaches Hoch a u s , in  welches 
das H au s begeistert einstim m t. A u f dem B u rea u  sind 3 17  A bgg. ange­
meldet. D a s  H a u s ist m ithin beschlxßfähig.

Schluß 2  Uhr 4 0  M in u ten . Nächste S itzu n g : D onnerstag 11 Uhr. 
T a gesord n u n g : W ahl des Präsidenten und der Schriftführer. 2) E n t­
gegennahm e von  V orlagen  der königl. S ta a tsre g ie r u n g .

JeuLsches Kelch.
Berlin, 12. November 1890.

—  S e . M ajestät der Kaiser nahm , wie schon gemeldet, an
der gestrigen B erathung  des Landes - Oekonomiekollegiums theil 
und nahm  hierbei Gelegenheit, sich des längeren über die land- 
wirthschaftlichen Arbeiter und Arbeitgeber und das Verhalten 
derselben hinsichtlich der Schutzmaßregeln an den landw irth- 
schaftlichen Maschinen auszulasten. S o  erwähnte S e . M ajestät 
der Kaiser u. a .: „A us den ihm regelmäßig vorgelegten R ap ­
porten habe er zu seinem Befremden ersehen, daß eine größere 
Anzahl zumal weiblicher Bediensteter im landwirthschaftlichen 
Betriebe verunglücke, und es sei deshalb nothwendig, auf die 
Vermeidung solcher Unglücksfälle eine verschärfte Achtsamkeit zu 
verwenden. W ie er schon im vorigen Ja h re  im landwirthschaft- 
ltchen Verein habe mittheilen lasten, sei er nicht geneigt, bei der 
Bestrafung der für solche Unglücksfälle haftbaren Unternehmer 
irgendwie G nade eintreten zu lassen, wo eine strafbare F ah r­
lässigkeit vorliege. Von dem meist ungebildeten landwirthschaft­
lichen Arbeiter könne m an nicht verlangen, daß er seine eigenen 
Interessen und die S icherung seiner Existenz ohne Rücksicht auf 
seine eigene Bequemlichkeit bei der A usführung seiner Arbeiten 
wahrnehme. Dem Leichtsinn und der Unachtsamkeit dieser A r­
beiter müsse durch eine strenge Aufsicht der verantwortlichen 
Arbeitgeber gesteuert werden und er erw arte in  dieser Beziehung 
von den Beschlüssen des Kollegiums die besten Folgen." Dem 
an die Sitzung sich anschließenden D iner wohnte der Kaiser in 
regster U nterhaltung bei.

—  S e . M ajestät der Kaiser kam heute V orm ittag  von 
P o tsdam  nach B erlin , um den Landtag zu eröffnen, kehrte m ittags 
1 Uhr nach P o tsdam  zurück, woselbst er den S ta tth a lte r  von 
Elsaß-Lothringen, Fürsten Hohenlohe, und abends den N ord­
landreisenden Frith jof Nansen im Beisein I h r e r  M ajestät der 
Kaiserin empfing.

—  D er S taatssekretär des Reichsamts des In n e rn , S ta a ts ­
minister von Bötticher, empfing gestern V orm ittag  eine D epu­
ta tion , bestehend aus V ertretern  der Ostseehafenstüdte D anzig, 
Königsberg, S te tt in  und Lübeck, welche dem M inister ihre 
Wünsche bezüglich der Gestaltung der Getreidezölle bei dem 
geplanten handelspolitischen Abkommen m it Oesterreich - U ngarn  
vortrug.

—  Nach einem V ortrage des D r. P fu h l, Schwiegersohn des 
P ros. Koch, wird für sämmtliche Schwindsüchtige der G arnison 
B erlin  eine Ambulanz unter Kochs Leitung demnächst eingerichtet 
werden.

—  W ie aus G otha gemeldet w ird, ist Redakteur B oshart 
vom „G othaer T a g eb la tt" , der wegen Beleidigung des Fürsten 
von B u lgarien  angeklagt w ar, vom Landgericht G otha außer 
Verfolgung gesetzt.

Breslau, 11. November. D ie schlefische Provinzialsynode 
beschloß, den Oberpräsidenten zu bitten, eine generelle V erordnung 
zu erlassen, welche Mädchen unter 17 Ja h re n  und jungen Leuten 
unter 18 Ja h re n  den Besuch von öffentlichen Tanzlustbarkeilen 
untersagt.

H alle , 12. November. D ie Verlegung des Sitzes der 
P rov tnz ia l - V erw altung von M erseburg nach Halle erscheint

wahrscheinlich. Z u r Zeit finden eifrige U nterhandlungen hier­
über statt.

Köln, 12. November. A us P etersburg  verlautet nach der 
„Kölnischen Z e itu n g " : D ie von der Zollkommission vorgeschla­
genen Zollerhöhungen, insbesondere auf landwirthschaftliche 
Maschinen, Dampfschiffe, Säcke und Kohlen, seien mäßige, der 
Zoll auf Drucksachen, Steindrucke und Photographien  soll aufge- 
hoben werden. _ _ _ _ _ _ _ _  _______  ^

K u s l a W , .
Marseille, 11. November. Reichskommissar M ajo r von Wifs- 

m ann ist m it seinem A djutanten, D r. B um iller, hier eingetroffen. ) 
D ie hiesige deutsche Kolonie veranstaltet zu seinen Ehren morgen 
ein Abschiedsessen.

Brüssel, 12. November. D as  hiesige Appellationsgericht 
wies gestern das Gesuch eines A ntwerpener Advokaten zurück, 
der seine V erte id igungsrede in vlämischer Sprache hallen wollte, 
weil sein Klient keiner anderen Sprache mächtig w ar. Dieser 
bisher unerhörte Vorfall rief in der vlämischen P a r te i eine große 
Erregung hervor._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

MoVinzialNLHrLHr§A.
B r ie se n , 11. N ovem ber. (Z ur A uSw anderung). V or längerer Zeit 

gerieth der Abbaubesitzer Buchholz von  hier in  solche G eldverlegenheiten, 
daß er die F r a u  im S tich  ließ und nach Amerika g ing . M it  H ilfe eines 
hiesigen K aufm annes gelang es der F r a u , das Grundstück zu verkaufen  
und sich ein A ltentheil im W erthe von 1200  M ark vorzubehalten. Jetzt 
w ar der Lebensabend der F r a u  gesichert D a  tritt e in es schönen TageS 
der B riefträger in  ihr Z im m er und bringt ihr einen B rie f nebst F re i­
karte von  ihrem M a n n e  a u s  Amerika. D er M a n n  bittet sie, dock 
herüberzukommen, um  auch fernerhin sein Los m it ihm zu theilen. A u s  
Liebe zu ihrem P la n n e  verkauft sie für 1000  M ark an jenen K aufm ann  
ihr A ltentheil und begiebt sich nach H am burg. B e i der Abreise giebt 
derselbe ihr noch den R ath , die 10 Hundertmarkscheine, welche er ihr 
gegeben hat, nicht in  H am burg, sondern erst in  Amerika umzuwechseln, 
in  H am burg würde sie zu v iel verlieren. I n  H am burg fragt sie der 
A gent, ob sie nickt Geld zur Um weckselung habe; er w olle ihr gern  
dabei noch behilflich sein. Aber eingedenk jener M a h n u n g  wird die 
F r a u  ängstlich und beantw ortet die F rage m it nein . D a  sie aber sieht, 
w ie alle übrigen A u sw anderer jenem R athe fo lgen , so vertraut sie sich 
auch dem A genten an und erzählt ihm, daß sie 10 Hundertmarkscheine 
im Unterrocke eingenäht habe und auch gern jetzt umwechseln wolle. I n  
einem  Nebenzim m er trennt sie die U m hüllung vom  Kleidungsstücke los  
und öffnet dann iu G egenw art des A genten das K ouvert. Aber, 
o Schrecken, statt der 10  Hundertmarkscheine sind nu r Papierschnitzel 
darin. D ie F ra u  kehrte n u n  eiligst hierher zurück und übergab die Sacke 
der P o lizei, und es haben auch schon Z eugenvernehm ungen  und auch 
eine V erhaftung  stattgefunden. A u f das E rgebniß der Untersuchung ist 
m an gespannt. (Ges.)

):( K rojanke, 12. Novem ber. (Feldbestellung. Ansprüche der D ienst­
boten). D a s  milde Herbstwetter ist dem L andm ann von großem V o r­
theile. D ie K artoffeln und sämmtliche Hackfrüchte konnten noch vor 
E in tr itt deS Frostes unter Dach gebracht werden Auch jene Feldbe­
stellungen, welche sonst erst im Frühjahre erfolgten , sind bereits jetzt 
fertig. —  A uffallend verm indert sich hier von J a h r  zu J a h r  die Zahl 
der Dienstboten. V iele derselben ziehen nach B er lin , andere versuchen 
über dem O cean ihr Glück, während die zurückbleibenden überm äßige  
Lohnansprüche machen. M ädchen, welche erst vor w enigen  Wochen auS  
der Schule getreten sind, fordern 6 0 — 7 0  Mk. a ls  Lohn, w ogegen  ältere  
nur gegen 1 0 0 — 120 Mk. Lohn zu haben sind.

88 S c h le p p e , 12. Novem ber. (M artin im arkt). S e lte n  hat au f den 
hiesigen M ärkten ein solcher Verkehr stattgefunden, w ie aus dem d ies­
jährigen M artin im arkt. D er A uftrieb auf dem gestrigen Pferde-, V ieh- 
und Schweinem arkte w ar ungewöhnlich groß; dessen ungeachtet hielten 
sich die P reise auf ihrer Höhe. D er A uftrieb au f dem Pferdemarkte 
bestand zum größten Theil a u s  F oh len , welche zwischen 150  und 2 00  
Mk. preisten. F ü r  P ferde w urden  2 5 0 — 5 00  M k. gezahlt. B esonders  
hoch w aren  die Preise auf dem Viehm arkte; gute Milchkühe kosteten 
2 5 0 — 3 5 0  Mk. H ändler kauften den größten Theil des A uftriebes auf.
A u f dem Schweinem arkte w aren  besonders M agerschweine gesucht. D ie ­
selben standen daher auch am besten im Preise. D er heutige Krammarkt 
verlief ebenfalls außerordentlich lebhaft. E in e s  besonderen Zuspruchs 
erfreuten sich die Schuhmacher, Mützenmacher und H ändler m it W oll- 
sachen. Aber auch die übrigen anwesenden H ändler können sich über 
schlechte Geschäfte nicht beklagen; denn schaarenweise sah m an die Land­
bewohner m it schweren Packen m  ihre D örfer zurückziehen. W ährend  
deS J a h r e s  werden hierselbst acht M ärkte abgehalten. D ie  hiesige 
Kämmereikasse hat dadurch eine E innahm e von 675  Mk.

E lb in g ,  11. Novem ber. (W arn u n g). A u f eine empfindliche W eise 
ist kürzlich ein Besitzer in  Krebsfelde geschädigt w orden. Derselbe ließ 
sich von  einem  G eschäftsagenten, welcher au f dem Lande M aschinen und  
andere landwirthschaftliche G eräthe unterzubringen sucht, dazu überreden, 
eine Dreschmaschine zu kaufen, wobei er an  den A genten  auch sofort 
Z ahlung  leistete. Dieser aber muß das em pfangene Geld entweder nickt 
abgeführt oder zum E inziehen keinen A u ftrag  gehabt haben, da die 
F irm a  sich nicht dazu verstehen w ill, die M aschine herauszugeben. D er  
Besitzer kann n u n  zwar klagbar werden, es bleibt indeß fraglich, ob er 
zu seinem Rechte gelan gt; daS gezahlte Geld ist er überdies lo s . M ö ge  
dieser V orfall zur W arn u n g  dienen.

K ö n ig sb e r g , 12. N ovem ber. (V on  der U niversität). D r. phil. 
Wiechert hat sich seit vergangenem  M ittw och a ls  P rivatdozent (M ath e­
matik und Physik) an  der hiesigen U niversität, woselbst er längere Z eit 
studirte, niedergelassen.

A u s  L itta u en , 11. Novem ber. (V erfo lgu n g  alter Rechte). U nter  
verschiedenen alten P ap ieren  fand der Gutsbesitzer Sck. vor ein iger Z eit 
auch einen seinen V orfahren von dem Kurfürsten G eorg W ilhelm  im  
J ah re  1628  ausgestellten Besitz- und F reibrief vor, in  welchem bestimmt 
ist, daß seine Besitzung gegen E rlegung  ein es Z inses von  1 M ark pro  
H ufe für ew ige Z eiten  von  allen anderen Z ah lungen  und Lasten befreit 
sein soll. D a  im  Laufe der Jahrhunderte diese alte B erechtigung in  
Vergessenheit gerathen w ar, so ist die Besitzung später gleichfalls w ie  
alle anderen Grundstücke m it allen Z ah lungen  und Lasten belegt worden, 
ohne daß eine A blösung stattgefunden hätte. V o n  zuständiger S e ite  ist 
er n u n  darauf hingew iesen morden, daß lau t Gesetz seine Rechte nicht 
verjährt seien und eine nachträgliche N eg u liru n g  der A ngelegenheit a n ­
gänglich sei. D a  nach ungefährem  Anschlage es sich hierbei um  eine 
E ntschädigungssum m e von  1500  b is 2 0 0 0  M ark handelt, so hat Herr 
Sck. unter Z uhilfenahm e e in es Rechtsbeistandes die ersten Schritte  
gethan, um  die A blösungssum m e nachträglich zu erhalten.

B ro m b e r g , 12. N ovem ber. (Schluß der Kanalschifffahrt). Nach 
einer der hiesigen H andelskam m er zugegangenen Bekanntm achung des 
R egierungspräsidenten  zu PotSdam  w erden für die Schifffahrt und F lö ß e­
rei gesperrt: für die Z eit vom  15. Dezember 1890  bis 15. Februar 1891  
der F riedrich-W ilhelm s-K anal; für die Z eit vom  1. J a n u a r  bis 28 . F e ­
bruar 1891 der O ran ienburger K anal. B eladene Fahrzeuge dürfen  
zwischen den E bersw alder Schleusen und  den Stecher Schleusen, sow ie 
zwischen den Z erpener Schleusen und den R u h lsdorfer  Schleusen im  
F inow kanal und im unteren Theile des W erbellinkanals b is zur Rosen- 
becker Schleuse nicht überw intern.

Lokatnachrichten.
Thvrn, 13. November 1890.

—  ( P r o v i n z i a l s y n o d e ) .  A n  die in  D anzig  versam m elte P r o -  
vinzialsynode, welche sich gestern au f K om m ission-arbeiten beschränkte, 
heute aber wieder eine öffentliche S itzu n g  m it um fangreicher T a g es­
ordnung hält, ist seitens der K reissynode F la to w  neu erd in gs der A n trag  
gestellt w orden, bei der nächsten G eneralsynode die landeskirchliche R ege­
lu n g  des kirchlichen G ebührenw esens dahin zu beantragen, daß

1. abgesehen von  H a u sta u fen  und H a u stra u u n gen  die G ebühren  
bei T aufen , A ufgeboten und T rau u n gen , sow ie auch bei sogenannten  
stillen Leichen aufgehoben w erden; daß

2. die bezugsberechtigten S te lle n , resp. Kassen für die Ausfälle an 
diesen G ebühren dauernd und voll entschädigt w erden; daß

3. die R eg ieru n g  aufgefordert werde, das im  Gesetz vom  9. M ä rz  
1 874  verheißene Entschädigungsgesetz beim L andtage demnächst ein zu­
bringen; daß



4. soweit der b taat bei einer Ablösung der Stolgebühren m it seinen 
M itteln nickt e intritt, die Entschädigung auf dem Wege einer landes- 
kirchlichen Umlage herbeigeführt werde.

Fünf Mitglieder der Synode haben den Antrag eingebracht, an 
zuständiger Stelle vorstellig zu werden, daß zur Ausgestaltung der durch 
Begründung von 27 neuen Gemeinden begonnenen Gemeindebildungen 
oie zum Bau der nothwendigsten kirchlichen Gebäude erforderlichen 
M ittel von Staatswegen bewilligt werden. — Zu der Kommission für 
Aorberathung über Gnadengehalts-Verhältnisse gehört u. a. Stadtrath 
"ittler-Thorn, zur Verwaltungs-Kommisfion Pfarrer Stachowitz-Thorn 
und Erster Bürgermeister Bender-Thorn.

— (Assessorexam en). Der Regierungsreferendar D r. jur.Mackensen 
A s  Danzig hat am 8. d. die zweite Staatsprüfung für den höheren 
Verwaltungsdienst bestanden.

, — (R e n n p  re ise). Auf der Rennbahn zu Charlottenburg kam 
Testern im Maasland-Jagdrennen Lt. Weinschencks br. S t. „M odell" als 
Zweite ein. Preis 800 Mk. 6 liefen. — Im  Herren-Hürdenrennen 
landete Lt. Schlüters dbr. S t. „Geduld" als fünfte. Preis 300 Mk.
. — (D ie  S c k w e in e -F le is c h p re is e )  sind in Tilsit und Heyde-
rrug bereits aus 40 Pf. fürs Pfund herabgesunken, ohne daß dort eine 
Anfuhr fremder Schweine stattgefunden hätte. Die Zufuhr einheimischen 
Viehs zu den Märkten ist so groß, daß an einem Tage 250 Wagen mit 
über 1000 Stück Schweine eintrafen.
^  - -  (D ie  d re i P fe n n ig e ) .  I n  den alten Zeiten hatte man drei
Pfennige, welche sehr merkwürdig sind.

Der erste hieß Nothpfennig,
Der zweite hieß Nührpfennig,
Der dritte hieß Zehrpfennig.

y. Der erste wurde sorgfältig zurückgelegt und nur in der äußersten 
gebraucht; der zweite war im Geschäft und mußte verdienen; der 

*"te aber wurde verzehrt.
An den ersten w ird nicht mehr gedacht,
Der zweite hat dem Kredit Platz gemacht,
Der dritte flo rirt im Land m it Macht.

Darum habet Acht,
Seid auf der Wacht!

Zu früh gethan, zu spät bedacht,
Hat manchen in großes Leid gebracht.

(Jagdsche ine). I n  der Zeit vom 1. August 1889 bis 31. J u l i  
ä?90 sind im Regierungsbezirk Danzig 2702 Jagdscheine, und zwar gegen 
Anzahlung 2496, unentgeltlich 206 ausgegeben worden. Im  Bezirk 
Vlarienwerder wurden 5308 (4936 bezahlte und 370 unentgeltliche), im 
Zezirk Königsberg 6672 (6554 bezahlte und 318 unentgeltliche), im 
Vezirk Gumbinnen 5235 (4975 bezahlte und 263 unentgeltliche), im 
Vezirk Köslin 3836 Jagdscheine (3684 bezahlte und 152 unentgeltliche) 
^gegeben.

. (K u r io s u m ).  Heute erhielten w ir eine Postkarte aus Berlin  
«nt der Adresse: „A n  diejenige Zeitung, welche am öftesten Verlobungs- 
uuzergen osficiell veröffentlicht, in  Thorn".
. — (K e l le rb ra n d ) .  Heute früh Uhr entstand in dem Lager­
feuer des Destillateurs Hesse, im Speicher des Kaufmanns Safian, Kloster- 
maße Z i7 belegen, durch Unvorsichtigkeit beim Rumabfüllen ein Brand, 
oer indessen ohne Inanspruchnahme der Feuerwehr gelöscht wurde.

— (E in b ru c h ). I n  vergangener Nackt sind dem Restaurations­
pachter des Wollmarktes, Grajewski, durch Einbruch in den als S ta ll 
^nutzten Schuppen 5 Gänse, 3 Puten und einige Pfund Federn ge- 
ö?hlen worden. Die Spuren des Diebes führten nach der Neuculmer
Vorstadt zu.

— (P o liz s ib e r ic h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 3 
-Personen genommen.
y ,,. — (G e fu n d e n ) wurde ein Streichholzetui in  einem Hausflur der 
Altstadt. Näheres im Polizeisekretariat.

— (B o n  de r W eichsel). Der heutige Wafserstand am Windepegel

betrug mittags 1,00 Meter ü b e r Null. — Abgefahren ist der Dampfer 
„Weichsel" m it einem beladenen Kahn im Schlepptau nach Polen.

— (V ie h m a rk t) .  Auf dem gestrigen Biehmarkt waren aufgetrieben 
233 Schweine, darunter 25 fette, welch letztere m it 36—40 Mk. pro 50 kx  
Lebendgewicht bezahlt wurden Ferkel, welche früher 36 Mk. kosteten, 
wurden heute m it )0  Mk. verkauft.________  ___________

König!. preuß. Klassenlotterie.
Bei der gestern fortgesetzten Ziehung der 2. Klasse 183. königlich 

preuß. Klassenlotterie wurden folgende Gewinne gezogen:
1 Gewinn von 45 000 Mk. auf Nr. 122493.
1 Gewinn von 30 000 Mk. auf N r. 87 711.
1 Gewinn von 5000 Mk. auf N r. 138 090.
2 Gewinne von 3000 Mk. aus Nr. 3354 42 733.
10 Gewinne von 1500 Mk. auf N r. 100 760 105 917 114 067 116 382 

117 075 117 645 117 878 118 701 136 415.
3 Gewinne von 500 Mk. auf N r. 26 351 72 260 99 381.

Nachmittagsziehung.
1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 103126.
1 Gewinn von 3000 Mk. auf N r. 46 597.
8 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 17 272 20 671 21503 22168 

91069 101787 105 562 115 451.
5 Gewinne von 500 Mk. auf N r. 33 988 91079 136 274 183 250 

187 703.

Mannigfaltiges.
(Nach a u t hen t i s c he r  F es t s t e l l u ng  des T ha t bes t andes )  

über den Untergang einer Fähre im Waagflusse bei Bistritz (Ungarn) 
sind bis jetzt 50 Leichen aufgefunden. 24 Personen sind gerettet. Der 
schuldtragende Fährmann ist verschwunden.

( An t i deu t s c he  K u n d g e b u n g e n ) .  Wie der „Vossischen Z tg ." 
telegraphisch berichtet wird, wurde am Sonntag in Dünkirchen eine 
Vorstellung der Oper „Faust" durch stürmische Kundgebungen unter­
brochen. Das Publikum hatte erfahren, daß einer der beiden Leiter des 
Stadttheaters, Mertel, Deutscher sei und schrie: „Nieder mir dem
Prusfien! Nieder m it dem Deutschen! Zurücktreten!" Es forderte die 
Marseillaise und beruhigte sich nicht eher, als biS ihm von der Bühne 
herab mitgetheilt wurde, man werde sich unverzüglich m it seinen Be­
schwerden beschäftigen. M ertel ist übrigens keineswegs „Prussien", 
sondern Elsässer.

(E in e  S c h a n d t h a t  a u s  h o f f n u n g s l o s e r  L i ebe)  wurde dieser 
Tage in Witebsk verübt, E in  junger Beamter L. war in einer be­
kannten Familie zu Gast. A ls er sich verabschiedete, machte ihn die 
Tochter des Hauses auf den gestirnten Himmel aufmerksam und als L. 
aufblickte, goß sie ihm Schwefelsäure ins Gesicht, welche auch das Gesicht 
ihres eigenen, neben L. stehenden Bruders bespritzte. Darauf trank die 
Thäterin den Rest der Flüssigkeit aus und verstarb nach einigen Stunden. 
L. sind beide Augen zerstört und das Gesicht schrecklich verbrannt, während 
der Bruder der Verbrechern mit leichten Brandwunden am Gesicht, Hals 
und Händen davongekommen ist. Das M o tiv  soll hoffnungslose Liebe 
zu L. gewesen sein. ____________ _____________________ — —

Telegraphische Pepesche der „Tdorner Fresse".
B e r l i n ,  13. November. I n  der heutigen Plenar­

sitzung des Abgeordnetenhauses wurde das vorjährige P rä ­
sidium durch Akklamation wiedergewählt. Der Reichskanzler 
v. C aprivi erläuterte kurz die angekündigten Steuerpläne, 
sowie die Gemcindeordnung und die Schulgesetze; er erklärte 
ferner, die Regierung werde die zur Erhaltung des sozialen 
F r iedens nothwendigen Maßnahmen ergreifen._______

Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k i  in  Thorn.

Telegraphischer B e rlin e r Börsenbericht.

Tendenz der Fondsbörse: fester.
Russische Banknoten p. Kassa . . 
Wechsel auf Warschau kurz . . . 
Deutsche Reichsanleihe 3Vs o/o . . 
Polnische Pfandbriefe 50 /0 . . .  
Polnische Liquidationspfandbriefe . 
Westpreußische Pfandbriefe 3Vs 0/0 
Diskonto Kommandit Antheile 14Vo 
Oesterreichische Banknoten. . . .  

W e i z e n  g e l b e r :  November. . . .
A p r i l - M a i ..........................................
loko in  N ew york ...............................

R o g g e n :  l o k o ....................................
N o v e m b e r..........................................
Novbr.-Dezbr........................................
A p r i l - M a i ..........................................

R ü b ö l :  N o vem b er...............................
A p r i l - M a i .........................................

S p i r i t u s :  ...............................................
50sr lo k o .....................................
70er lo k o .....................................

70er N o v e m b e r...............................
70or A p ril-M a i

13. Nov. 12. Nov

2 4 8 -5 6
2 4 8 -

97—90

9 6 -2 0
2 1 6 -4 0
177—20
194—
19 2-2 5
10 6 -1 0
1 8 4 -
184—50
177—75
1 6 9 -
60— 10
5 7 -6 0

59—70
4 0 -1 0
3 9 -  50
4 0 -  10

2 4 9 -
2 4 9 -1 0

9 7 -8 0
7 2 -9 0
6 8 -9 0
9 6 -1 0

2 1 7 -5 0
177—
194—75
19 3 -2 5
10 5 -6 0
184—
1 6 6-5 0
180—25
1 7 0 -
6 6 -3 0
5 7 -6 0

5 9 -7 0
4 0 -
3 9 -  30
4 0 -

Diskont 5Vr pCt., Lombardzinsfuß 6 pCt. resp. 6Vs pCt,

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  fü r Kreis Thorn. 
Thorn den 13. November 1890.

W e t t e r :  schön.
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn.)

We i z e n  fest bei sehr schwachem Angebot, 126 Pfd. hell 184 M ., 128 Psd.
hell 186 M ., 130/1 Pfd. hell 188 M .

R o g g e n  fest, 118 Pfd. 166 M ., 120 Pfd. 168 M ., 123 Psd. 170 M . 
G erste Brauwaare 147— 161 M ., M ittelwaare 128— 136 M ., Futte r­

waare 122— 126 M .
Er b s e n  Futterwaare 129— 133 M .
H a f e r  131— 137 M .

Meteorologische Beobachtungen i« Thor«.

D u tu m S t .
B a ro m e te r

N1IU.
L h e rm .

oO.
W in d ric h ­
tung  und  

S tä rk e
B ew ölk. Bem erkung

12. Novbr. 2Irp 756.5 -f- 9.3 L ' 10
9Iix 758.6 - i-  7.1 0 9

13. Novbr. 7üa 761.3 - l-  7.1 8V?r 10

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 14. November 1890. 

Evangelisch-lutherische Kirche:
Abends 6V4 Uhr: Bischof Michael Sailer. Herr Pastor Nehm.

Laut ärztlicher Verordnung
alteter Verschleimung 8oüv»»e» FLiiR«» in
heißer Milch aufgelöst und den Leidenden in  wiederholten Gaben darge­
reicht werden. Die so erzielte Wirkung ist eine außerordentliche, der 
Husten w ird gehoben und die Schleimlösung derart begünstigt und ge­
fördert, daß der Kranke schon nach kurzem Gebrauche die wohlthätigste 
Erleichterung wahrnehmen kann. Dabei ist die Kur sehr einfach und 
nicht kostspielig. Alle Apotheken und Droguerien halten

ä 85 Pfg. die Schachtel verkäuflich.

Van l i o u l e n '8 L a e a o
V v s t v r im Lebrauck b M S K s t v r .

IL x . x v ii i ix t  tü r  10V  V»88vi»

lo ll io te r  Kdllirolslli!.
v o r r ä t ü i x .

^ Bekanntmachung.
An, Freitag den 21. November d. I .
Vndet hierselbst ein neu eingerichteter

Vieh- und Pserdemrkt
^Pferde werden vor dem Gasthofe des 

Rindvieh in  der Friedrichs- 
ans Schweine auf dem Marktplatze

- trieben, auf welch letzterem auch der 
rlge Marktverkehr stattfinden wird. 
^chönsee den 3. November 1890.

Der Magistrat.______
Bedingung.

Lieferung von scharfgebrannten 
l?p,??^steinen sür den Bau der Eisenbahn- 
^ucke über die Weichsel bei Fordon soll 

werden. Die Bedingungen sind 
von c Postfreie Einsendung von 1 M ark 

Rechnungsrath hier-
bote ll^toriastraße 4 zu beziehen. Ange- 

, unter Benutzung des gegebenen 
p ^ r s  und unter Beifügung der an- 

Bedingungen postfrei und m it 
s,-,_ Aufschrift: „Angebot auf Ziegellieferung 

"?rdoner Brücke" bis zum 8. Dezem- 
vormittags 11 Uhr an das 

m«?.. B u re a u  8 der unterzeichneten 
r Chorde, Viktoriastraße 11 hierselbst, einzu- 

" o  auch deren Eröffnung erfolgt.
N e r f o l g t  in  spätestens 3 Wochen.
^ o , m b e r g  den 10. November 1890.
Königliche Eisenbahndirektion.

^ e f f e „ i i j c h x

Zwangsversteigerung.
Freitag den 14. d. M .

nachmittags 3 Ubr 
>ch vor dem Gasthaus- zur Mrsten- 

Gegens2 ° a ls ^ °  "  untergebrachten

eine» . Arbeitswage». eine
Hackselmaschine nebst Nost-
werk

weistbietend gegen gleich baare Bezahlung 
"ersteigern.

Thorn den 13. November 1890.
U n r i v n r S t ,

Gerichtsvollzieher in  Thorn.

Holzverkauf
in  Forst T h o rn  täglich durch Aufseher 
^n ryd ill zu sehr billigen Preisen: S tubben, 
K nüppe l. S tangen rc.

Lviwei'vitte
Krauiischmistt Gkimisc,
e liM M N lllk  k lM tk

empfiehlt
.1 . t i l .  ^ « k o lp l» .

Saal-Wachs!
zum Glätten von Tanzsälen, pro Pfd. 1,25 
Mk. Stearin, pro Psd. 0,80 Mk. Bohner- 
Wachs fü r Möbel und Fußböden, pro Pfd. 
1,20 Mk.

Droguenhandlung in Mocker.

Hm f.  vusr^nski,
Ecke Breitestraße und M a rk t
hat A  « i n r
Kchnupftaimrke,w«L>

31. C .  ^ « t o lp l» .

Erlaube m ir, auf mein vollständiges

SargLager
aufmerksam zu machen. Preise billigst.

l). lioei'nei', Merstr. 227.
Cine tüchtige Schneiderin auß?"em
Hause. 1. 8rewi8ok, Gerberstr. 276.

Damm-Kleiderstosse
in  Wolle versendet direkt an Private zu 
Fabrikpreisen.

A M "  Proben frei.

kiekarä IM Ier, Keeir.
K ohn- u. D ep u ta t- 

bücher
mit vorgedrncktem Kontrakt

sind zu haben bei______ 6. 0ombrovv8!(i'.
Eine kleine Wohnung vermiethet >Vi686. 
Möbl. Zim. z. verm. Gerberstr. 287 part.

W U" Vorläufige Anzeige.
Schützenhans.

K l M l G n M M M k l t s i i M .
Direktion: kokett LagelksM.

Eine Aufwartefrau
kann sich melden. Junkerstr. 253, parterre.

1 K aüen-K oka t
nebst angrenzender Wohnung und Neben- 
gelaß, auf Wunsch auch heizbare helle Keller- 
räume, im neuerbauten Hause, Gerechtestr. 
Nr. 98, von gleich oder später zu vermiethen. 
Näheres bei F rau Pak!, Gerstenstraße 98. 
herrschaftliche Wohnung zu vermiethen 
^  Brückenstraße Nr. 37 (ehem. Bank) 
sofort oder später. Ebendaselbst grotze 
Keller und Speicher zu vermiethen. 

Bromberger Vorstadt Schulstr. 113 ist die

Wohnung imErdgeschosz
vom 1. A p ril 1891 ab zu vermiethen.
__________ ________________ Hoppart.
C7>ie von Herrn Jng .-L ie u t. Luebüols 
^  bisher bewohnte

S E "  U M ., - W ,
Brombergervorftadt Parkstraße
ist von sofort ev. 1. Januar zu vermiethen. 
H.8uror>ko^8kiMalermstr.,Gerberstr. 267b. 
E in  möbl. Zim. zu verm. Culmerstr.334,2Tr. 
Möbl. Wohn, v.sof. z.verm. Tuchmacherstr. 183. 
(7>ie bisherige Wohnung des Kreissekretärs 
^  lo tsek, Brombergervorftadt, Thalstraße 
154, ist sofort zu vermiethen. Anfragen 
an die Expedition dieser Zeitung.______

3 herrschaftliche Wohimilgeil
von je 5 Zimmern nebst hellen Küchen und 
Nebengelaß vom 1. Januar a. c., auch 
früher, in  meinem neuerbauten Hause, Ge­
rechtestraße 98, zu vermiethen. Näheres bei 
____________ Frau 8okl, Gerstenstr. 98.

zweite Etage, bestehend aus 7 Zim. 
^  und Zubehör, ist von sogleich zu ver-

tA ine  kleine Wohnung Elisabethstr. 268 ist 
^  zu vermiethen. ^lexanller k itl^vge r.

lli88nei'8 koslsursnl.
Strobandstrafic 17.

Sonnabend den 15. d. M .
Großes

Wurstessen
von 6 Uhr abends an.

A M "  I n  und außer dem Hause.
Vormittags 10 Uhr:

U M - Wellfleisch.
tL in e  herrschaftliche Balkonwohnung, be- 
^  stehend aus 6 Zimmern, Entree und 
Zubehör, ist Elisabethstr. 266 2. Etage zu 
vermiethen. Zu erfragen daselbst.________
1 große Wohnung, in der 2. Etage, von 
4  6 Zimmern, Erker und Zubehör, ver- 
miethet von sogleich________ f. 81epkan.
1 möbl. Zimmer zu verm. Elisabethstr. 87.
tA ine  herrschaftliche Balkonwohnung. 2. 
^  Etage, bestehend aus 6 Zimmern und 

ubehör, ist von sogleich zu vermiethen 
lisabethstraße 266. 6karle8 6a8per.

/LL ut möbl. Zimmer m it Kabinet von sofort 
^  zu vermiethen. Gerstenstr. 78, 2 Tr. 
E in  möbl.Zim.n.vorn z.v.Coppernikusstr.211.
siLin gr. Laden m it 3 angrenzenden Zim., 
^  Küche u. Zubehör ist Heiligegeiststr. 176 
vom 1. A p ril zu vermiethen.____________

d
meinem Hause Altstadt 395 ist noch 

die 1. u. 2. Etage, bestehend aus je 3 
Zimmern, Kabinet, Küche und Zubehör, von
sogleich zu vermiethen.______ >V. koekie.
^ Wohnung von 2 Zimmern nebst Zubeh. 

zu vermiethen Sealerttrake 138.Seglerstraße 138.
ß Zimmer nebst Zubehör Gerberstr. 291/92, 

^  2. Etage, vermiethet 8tepkan.

M tli8-Ve»liÄe
sind zu hab«, bei

O . v o i n t z r o H v s I i i .

llklegei D D E  Verein.
GkllkrilmsmililW

SonNbell)ll>ell15.il.U.abelll>s8lIhr
bei X i v o l » 1 .  

0n. Wilkelm.

krlsüiM-MIieliii-
LcliülrsiiIMmclisft
Sonnabend den 15. Novbr. 1890:

Concert
m it nachfolgendem

T a n z .
N ur Mitglieder und die eingeladenen 

Gäste haben Z u tritt.
___________ Der Vorstand.

KsIM-8SSl.
Bromb. Vorstadt 2.Lillie.
Sonnabend den 13. Novbr.

Großer Martins-
Maskenball.

Um 11 U hr:

GroßerRadaumarsch
ausgeführt von einer Bergmannskapelle. 
Entree: Mask. Herren 1 Mk., mask. 

Damen frei, Zuschauer 25 Pf. 
Kaffenöffnung 7 Uhr. Anfang 7Vf. Uhr.

Garderoben sind vorher bei 6. ss. kolr- 
mann und am Ballabend von 6 Uhr ab im 
Balllokal zu haben.
________D as  Komitee.________

Restaurant „Zinn Wollmarlt"
Sonnabend den 13. November:

M L 8K s v b L l I .
N ur für eingeladene Gäste.

Anfang 8 Uhr.



„l .eibjt8c>ies üiliiklsii" Ü c t i e i i - L e r s l l r c l i r f t .

Aufforderung M Actienzeichnung!
§!ie Unterzeichneten haben sich den Ankauf der Leibitscher Mühlen von H errn K. Mergel für den P reis von 476 600 Mark bis zum 

1. März 1891 gesichert und beabsichtigen, dieselbe in eine Actieu-Kesellschaft umzuwandeln.
I n  Folge mehrerer Vergünstigungen, die uns noch in Aussicht stehen, wird sich der P reis wahrscheinlich auf 470 000 Mark ermäßigen.
Zu diesen 470 000 Mark treten noch für den beabsichtigten Ausbau der Mühlen ca. 80 000 Mark hinzu und ferner ca. 150 000 Mark, 

welche als Betriebskapital vorgesehen sind.
Diese drei Posten zusammen betragen 700 000 Mark.
W ir nehmen an, daß uns 200 000 Mark als Hypothek sicher sind und wollen den Rest von

500000 Mark durch 500 Actien ä 1000 Mark
beschaffen.

Die Actien haben wir in Actien litt. H und litt. 8. getheilt.
l i t t , .  sind diejenigen Actien, auf welche die Einlage durch B aarzahlung erfolgt.
l i t t .  6 . sind diejenigen, auf welche die Einlagen durch Wechsel- und andere Forderungen gemacht werden, welche die zeitigen Gläubiger an

Kerrn K. Weigel haken.
Die Actien l i t t .  genießen vor den Actien l i t t .  L. betreffs des Antheils am Gesellschaftsvermögen ein Vorzugsrecht dergestalt, daß sie im

Fall der Auflösung der Gesellschaft aus dem Vermögen derselben vorweg vor den Actien l i t t .  L. zu ihrem vollen Nennbeträge zur Hebung gelangen
und erst, wenn dieses geschehen, die Actien l i t t .  L. znr Hebung kommen.

D er etwa dann noch verbleibende Ueberschuß des Gesellschaftsvermögens wird gleichmäßig auf die Actien l i t t .  und L. vertheilt.
Bezüglich der Dividende genießen die Actien l i t t .  ein Vorrecht dahin, daß dieselben beim Jahresschluß vom Reingewinn 5 "/o Dividende

vorweg erhalten; bleibt dann noch ein Reingewinn übrig, so erhalten davon die Actien l i t t .  lZ. ebenfalls bis 5 "/«> Dividende. Ein noch weiterer Rein­
gewinn wird dann gleichmäßig auf alle Actien I l l t t .  ^4. und 8 . vertheilt.

Von den Actien I 4 t t .  L. sind 197 Actien L 1000 Mark bereits fest übernommen; da w ir im ganzen 500 Actien ä  1000 Mark vorgesehen
haben, so legen w ir nunmehr noch

303 Actien litt. 4. zur Zeichnung auf.
Nachstehende Firmen nehmen bis zum 15. Dezember 1890 Zeichnungen entgegen:

banlreom m anlüte ü/!. Irie lllän lie r, Zeck L  6o., brom kerg.
dlalkan Ootm, Iliocn. W. l-anäsken, Ib o rn . laeob i.anäeksi', I k o n  i.. 8imon8okn, I k o n

Ikoi-nen ei-6lMg686ll8ekaft, 6u8tav 8i-owo. I k o n  8ank  fü>- lanüwii-lkookafllioke «nlereooon, I«. Weinookonvk ru  I k o n
83nk f lir  l.anllw inik8okaft unll Inliuotnie, von ilvllleeki, 8oioolii L  6o., 8o8on. 6ulm 8ks'i' Volkobank, 1. L ekarvenka , Oulmoeo.

1ok8. Zacolt, vanrig .

D ie Zeichnungen werden am 15. Dezember 1890 geschlossen und werden unverbindlich, falls die Errichtung der Gesellschaft nicht bis zum 
15. M ärz 1891 beschlossen ist.

D ie Zeichnungsscheine, auf deuen alle wichtigen Bestimmungen der S ta tu ten  abgedruckt sind, sind von den vorbezeichneten Firmen unentgeltlich 
zu beziehen.

W ir behalten uns das Recht vor, die Zeichnungen auch früher zu schließen und bei Ueberzeichnung des K apitals eine Redaction der Zeichnungen 
eintreten zu lassen.

Laut § 8 des S ta tu ts  soll die erste Einzahlung von 30 "/« acht Lage nach Schluß der Zeichnungen erfolgen, weitere Einzahlungen in R aten 
je nach Bedarf und nach Bestimmung deß Aufsichtsraths.

Betreffs R entabilitä t des Unternehmens sind zwei zuverlässige, praktische Sachverständige zu Rathe gezogen. Dieselben schätzen beide den Rein­
ertrag der LeilriLscher Mühlen, nachdem die Weizenmühlen ausgebaut sind, unter gewöhnlichen Verhältnissen auf ruud 50 000 Mark, w as einer
Verzinsung des in Betracht kommenden K apitals von über 7 "/« gleichkommen würde. Beide Sachverständige sind der Meinung, daß die Verzinsung bei
umsichtiger Leitung lind nicht zu ungünstigen Conjuncturen voraussichtlich eine erheblich höhere sein wird.

Andererseits ist die Möglichkeit einer geringeren Verzinsung bei sehr ungünstigen Conjuncturen nicht ausgeschlossen, voraussichtlich aber nur bei
Actien Illtt,. 6 .

D ie gerichtliche Taxe vom 5. Dezember 1888 stellt fest, daß in Leibitsch in den 10 Jah ren  von 1878 bis 1887 durchschnittlich jährlich 5682 
Tonnen Getreide und 164 Tonnen Schroot vermahlen sind. Auf G rund dieser Zahlen ist in der gerichtlichen Taxe der W erth des Grundstücks unter 
Zugrund legung einer Ertragstaxe auf 689 283 Mark berechnet.

D ie Unterzeichneten haben aber eine bedeutend größere Vermahlung von Getreide ins Auge gefaßt.
D er Civilingeuieur und Mühlenbaumeister I .  Keyn in Stettin giebt in seinem Gutachten vom 2 7 ./1 1 .1888 sein Urtheil über Leikitsch als 

gerichtlich vereidigter Taxator dahin ab, daß ihm der ganze Lauf des Drewenzflusses und seine Zuflüsse aus eigener Anschauung bekannt sei und er daher 
die in Leivitsch vorliegende Wasserkraft als eine vorzügliche bezeichnen müsse.

Nach angestellten Beobachtungen habe er die Durchschnittswasserkraft des Jah res  in Leibitsch mittelst des Moktmann'schen Flügels gemessen 
lind dabei ein Wasserquantum von 21 Kubikmeter per Sekunde, sowie ein Gefälle von 2,1 Meter, ebenfalls a ls Jahresdurchschnitt, ermittelt.

Diese Zahlen ergäben bei 68 "/« Nutzesfect eine effective Kraft von

Mk" »0« Pferd ekriisten. "WU
diese K raft sei aber bei dem bisherigen Betriebe nur auf etwa 100 Pferdekräfte ausgenutzt.

Nach der- Taxe vom 5./12. 1888 gehören zu Lribitsch 33 H ectar Acker in hoher Cultur.
D as  im vorigen Jah re  abgebrannte Gebäude, in dem sich die Weizenmühlen befanden, ist neu aufgebaut und befindet sich unter Dach; die 

Maschinen sind noch nicht eingestellt. . . . .  . -
Alle übrigen Gebäude und Mühleneiurichtungen, die Schleusen und Dämme befinden sich in vorzüglichem baulichen Zustande.
Der Aarfang in Leibitsch hat in den 10 Jah ren  von 1878 bis 1887 laut gerichtlicher Taxe, welcher die Buchführung zu Grunde liegt, durch­

schnittlich jährlich 1664 Mark, die Schleusengelder 2616 Mark, zusammen 4280 Mark eingebracht.
Schließlich wollen w ir nicht unerw ähnt lassen, daß bei der beabsichtigten Umwandlung der Leibitscher M ü h len  m eme Actien-Gesellschaft 

jeder Gründergewinn ausgeschlossen ist.
k. kloek, Gutsbesitzer, 8ekön>va!äs bei Ikonn.

llmil M etriek iu Firm a 0. 8. M eiriok L  8okn, Ik o rn . 6»8tav le k la u e r , Kaufmann, Ik o rn .
K untem s^er, 8row ina bei 6ulm8ee, Rittergutsbesitzer und Kreisdeputirter. Hübnen in  Firm a 6u8tav W6S8ö, Ik o rn .

>ÜI. W6in8ekenel<, Gutsbesitzer, l.u»<au bei Ik o rn .

Druck urrL> «erlag von E. Dombrow-kt in Lhorn.
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Lein Oedeimmittel, Sie LeMnätkoHs Docker I'laseltv ja äor HebrniuMamvoiMiiK belKexeven.

068Ü .M 1l6 it8 -IL l'äM 6I'-L 0!l1^
von

«. M c«IkerK.
Depots, durch welche der ächte Gesundheits-Kräuter-Honig bezogen werden kann:

I n  Danzig in der „Elefauten-Apotheke" von Apotheker lläelisl, Breitgasse Nr. 15, bei Apotheker A llolf kodleöee, 
Apoth. anf Langgarten Nr. 106 , sowie in der Raths-Apoth. von Apoth. l<ap«i3t3ili I n  Langftthr bei Apoth. Zieselrer.

I n  Ohra bei Apotheker Ksnioick. I n  CarthttUs bei Apotheker la e t it  
I n  Drrschan Apotheke znm „schwarzen Adler" bei Apotheker UkN8Mg, „Löwen-Apotheke" bei Apotheker Aagikrski. 
I n  ElblNzj in der Raths-Apotheke bei Apotheker t!änZ!sr', in der Apotheke zuni „Schwarzen Adler" bei Apotheker ?ok!, 
alter Markt 16, bei Apotheker l.ins!c, in der Apotheke zum „goldenen Anker" bei M x  k siek sr i, Fischerstraße 4 5 — 46. 
I n  Mahlhausen. Apotheker 6! an t. I n  M  lt'ienburg bei Apoth. u. Apoth. büliulr, Apoth. z. „Goldenen Adler."
I n  Cnlmsee bei Apotheker !.?8PS. I n  Thorn in der „Raths-Apotheke", Breitestraße 53 , bei Apotheker Lekenek. 
I n  Dt. Eylan bei Apotheker LsUolisi'. I n  Marienwerder in der Raths-Apotheke bei Apotheker LtoUsnböeg. 
I n  Rosenberg bei Apoth. l.ottsr'MZZSi'. I n  Mohrnngrn bei Apoth. ^uek8 I n  Gcaudeuz in der Schwanen-Apotheke" 

bei Apotheker 82rgsr L  külcjsnzzfsumg und der „Löwen-Apotheke" bei Apotheker Ks88nbo!im.
I n  Deutsch-Kcorre bei Apotheker llakiLi. I n  Schloppe bei Apotheker Xridisoli. I n  Märk.-Friedland bei Apoth. Lediöif. 
I n  Tütz bei Apotheker ksm pö. I n  Hamurerstein bei Apotheker Lesm örs I n  Schwetz in der Kg8ig8ki'schen Apotheke. 
I n  Bnckowitz bei Apotheker kisumnnn. I n  Schlochan bei Apotheker ka^sks. I n  Gorzno bei Apotheker 0!682^N8!(i. 
I n  Gollttb bei Apotheker Ssegm ann. I n  Strasburg W .-Pr. bei Apotheker Antiki'n. I n  Vruß bei Apotheker Xyelkn. 
n  Schönste bei Apotheker kisdsnbakm. I n  Mewe in der ZLiiüitö'schen Apotheke. I n  Weben bei Apotheker Orygan. 

Lnlm bei Apotheker klädkl und k>ämann. I n  Pelplin bei Apotheker krank. I n  P r. Holland bei ß. Lll. 8e'aüklen. 
iiautenburg bei Apotheker iiau-fmann. I n  U atow  bei Apotheker M u ts? . I n  Krojanke bei Apotheker tollgalw eit. 

I n  Löbau bei Apotheker kukdaum. I n  Lobstns bei ss. L /orsk .

D ieser K raulervonig  lst von nu r bereits lm J a h re  1806 an  ern hohes M in is te riu m  der geistlichen, U nterrich ts- und M edieinal-A ngelegenheiten zur 
P rü fu n g  eingesandt, von demselben a ls  ein G esundheitssaft erk lärt und auch der V erkauf desselben genehmigt. Ebenso ist derselbe von ärztlichen A u to ritä ten  
a ls  d a s  vorzüglichste, der G esundheit dienliche M itte l anerkannt worden.

D a s  Recept hierzu ist m ir vor ca. „40 J a h re n "  durch Erbschaft zugefallen und ist dieser G esundheits-K räuter-H onig  schon seit ungefähr vor 350 
J a h re n  in  Tausenden von K rankheitsfällen  m it den glänzendsten Erfolgen gebraucht w orden. D erselbe ist daher keineswegs m it den in neuerer Z e it täglich 
angepriesenen H eilm itteln  zu vergleichen, die m eistens n u r d a s  Pub likum  täuschen.

D en  sichersten B ew eis, daß dieser K räuterhonig  d a s  vorzüglichste M itte l  der E rh a ltu n g  einer längeren Lebenszeit, bei stetem W ohlsein ist, kann ich 
selbst durch eigene E rfah ru n g  an treten . S e i t  meinem 20. J a h re  l i t t  ich schon an  in te rcu rren ten  B rustzufällen , wodurch der Keim zur L ungenschleim schw indsucht 
begründet w orden ist und ich dieserhalb s. Z . la u t  amtlichem Attest (ausgestellt T rep tow  a. R ., den 23. J u n i  1834, vom S tad tphy sikus D r. I .  Schulze) vom 
M il i tä r  frei kam. D urch  den Gebrauch m eines K räu te r-H onigs und -Thees bin ich G o tt sei D ank  so w eit hergestellt, daß  ich mich noch in m einem  76. J a h re
gesund fühle und noch lange zu leben gedenke. Ic h  kann au f G ru n d  dessen diesen K räuter-H onig  wie -Thee speciell jedem B ru st- und Lungenleidenden zum 
G ebrauch m it vollem V ertrauen  empfehlen.

Nachstehende wörtliche Abschrift des O rig in a ls ,  welches bei m ir  einzusehen ist, beweist, daß derselbe schon vor 350 Ja h re n  von hohen und höchsten 
Herrschaften gebraucht und auch die größte A nerkennung da gefunden hat, wo alle andern M itte l nicht m ehr wirkten.

Erzählung dcs NuterzeickueLen, welcher dieses Mittel der Nachwelt zum Gebrauch überlassen hat.
B ei einem D urchzuge m it einem großen Heere, welches Kaiser K arl V. auf E m pfehlung dessen H errn  O heim s m ir an v e rtra u t hatte, um  es in  die 

G erberei (T u n is )  zu führen, w urde ich bei einem B au e r e inqu artie rt, der m ir sehr a l t  zu sein schien. E r  w a r wirklich 130 J a h re  a lt, wie ich nicht n u r  von

schriebenen K räu ter-H onig  erhalten  habe, obgleich er, wie es sein S ta n d  m it sich b ring t, im m er h a r t ur^) rau h  gelebt, ja  er gestand m ir , daß er b is  in sein 
55. J a h r  ein lustiger B ru d e r gewesen, so gu t a ls  seine vier K am eraden, welche er m ir gezeigt hat, und die nicht viel jünger w aren  a ls  er, auch sehr flo tt gelebt 
hätten , und doch seit 50 Ja h re n  a ls  sie sich dieses K rün terhon ig s bedient, vollkommen gesund sind. D ie  E rfah ru n g , welche ich sowohl an  m ir selbst, a ls  an  
unzählig anderen Personell gemacht habe, hä lt mich von der U nfehlbarkeit und unzw eifelhaften Allgemeinheit dieses M itte ls  überzeugt. A uf m ein A nrathen  ist 
durch solches ehem als der G ra f  von Edenbruck von einer 15jährigen K rankheit, der K urfü rst von B ay ern , dem von allen Aerzten sein baldiger Tod vorher- 
gesagt w orden, hergestellt, die vom Schlage seit 5 J a h re n  gelähm te M ark g rä fin  von B randen bu rg , die Herzogin von In n sb ru ck  und so viele andere gesund ge­
w orden, daß deren A nzahl E rs taunen  erregen m uß. Dem nach ra the  ich Ih n e n , weine H erren , die schon so viele J a h re  bettlägerig  sind, sich allein dieses K räu te r- 
H on igs zu bedienen, indem ich versichere, daß, wenn es ja  ein menschliches M itte l  geben kann, dieses I h r e  G enesung unfehlbar bewirken w ird . B ish e r hatte ich 
diese A rznei geheim gehalten, w eil ich die F reude genießen wollte, darum  von Je d erm a n n  aufgesucht zu w erden; bei meinem 70jährigen A lter aber ist es Z eit, 
a lle r Ruhm begierde zu entsagen und m einen Schatz bekannt zu machen. gez. G e n e r a l  v o n  F

nicht d a rau f essen und trinken, um  diesem Z e it zum V erdauen
G e ü e Ä u M  d o s  K o Ä r r t o o - M E i K S .

M a n  m uß alle M orgen  nüchtern einen guten Eßlöffel voll einnehmen und 1 b is 2 S tu n d e n  nicht d a rau f ...... . .. . . . . . . .§-- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -- ------
zu lassen, dam it dieser d a s  G eb lü t verdünnt, sich m it ihm in  allen Theilen des K örpers au sb re ite t und re in igt. M a n  m u ß  sich d e s s e n  l ä n g e r e  Z e i t  b e ­
d i e n e n ,  n a c h d e m  d i e  V e r s t o p f u n g  u n d  K r a n k h e i t  v e r a l t e t  s i n d ,  d e n n  es  w ä r e  z u  u n g e d u l d i g ,  ich w i l l  n i c h t  s a g e n  zu u n v e r n ü n f t i g ,  u m  
v o n  i n n e r e n  Ue b  e l n ,  we l c he  m e h r e r e  J a h r e  z u  i h r e r  E n t s t e h u n g  g e b r a u c h t  h a b e n ,  i n  k u r z e r Z e i t  b e f r e i t  s e i n  zu w o l l e n .  W e n n  m a n  g e ­
n e s e n  i s t ,  so i st  es  doch g u t ,  d a ß  m a n  d a s  M i t t e l  d a n n  n n d  w a n n  n e h m e .  u m  d i e  G e s u n d h e i t  zu  s tä r k e n  J r n d  e i n e m  Nü c k f  a l l  v o r z u b e u g e n .

L V t M u n r i  d o s  M o Ä u s o o - '  L L o m i r r s .

.s  S tück, erhalten  w ird . D ie  Engbrüstigkeit Heils er offenbar, stärkt die N erven, zertheilt m it der Z e i t ! , „ ,
u. s. w ., w irkt stark au f die N ieren, re in ig t oic H arngänge, h ä lt  den Leib offen, überhaupt alle innerlichen Krankheiten, sie mögen N am en haben, welche sie w ollen, 
denn er lä ß t  keine, schlechten S ä f te  in den Leib, sondern treib t alles gelinde un ter sich. Derselbe schärft den A ppetit zum Essen und bewirkt guten S ch la f, m it 
einem W orte, m an  kann glauben, beim Gebrauch dieses K räu te r-H onigs n iem als ein anderes M itte l  nöthig zu haben, so lange überhaupt G o tt  d a s  Leben fristet.

"Kreis: j Masche 1 M ark. L Masche 1,75 M ark, 1 Masche 3,8« M ark.
Nur echt mit obiger Schutzmarke

A ußerdem  w ird  allen Brustkranken, H a ls -  und Lungenschwindfüchtigen, sowie auch Hustenleidenden mein vorzüglich anerkannter

r-icyer neben dem Gebrauch des K räu te r-H on igs zur baldigen gründlichen H eilung helfend ist, angelegentlichst empfohlen. ^
P r e i s  ü. P acket 5 0  P f .  Z u  haben in  den obengenannten Apotheken. n r u s e L t i K .  ^



Z u  meiner größten Freude kann ich Ihnen  m ittheilen, daß sich I h r  be­
rühmter Kräuter-Honig bei m ir  a ls bestes M it te l gegen Husten, Brustschmerzen 
und Herzklopfen bewährt hat. S e it Jahren l i t t  ich an diesen Uebeln und hoffte 
ich schon langst nicht mehr auf Besserung, umsomchr da viele M it te l,  aber alle 
ohne E rfo lg , zur Anwendung gebracht hatte. N un hörte ich von Ih re m  Honig 
vie l Gutes und entschloß mich auch denselben zu versuchen, und welche große 
Freude, denn nach dem Gebrauche von nu r einer Flastche verspürte ich bereits 
Besserung und nach Gebrauch der zweiten Flasche haben die Schmerzen nach­
gelassen und fühle mich wieder ganz wohl.

Lieban i. Schles., 14. J u l i  1890. A ttg tts t Schienet, Oberkellner.
Z u  meiner Freude theile ich Ihnen  m it, daß meine liebe F rau  von ihrer 

schweren Krankheit G o tt sei Dank durch den Gebrauch Ih re s  Krauter-Honigs 
und Kräuter-Thees genesen ist. M eine F rau  war seit Neujahr an Lungenleiden, 
LuftröhrenE ntzündung und Herzklopfen erkrankt, alle ärztlichen Bemühungen 
blieben aber ohne E rfo lg , der Zustand wurde immer schlimmer, so daß sie nicht 
mehr essen und trinken tonnte. D a  setzte ich denn meine Hoffnung auf den 
K rau te r-H on ig , K rauter-Thee und die D r . Fcrnest'sche Lebens-Essenz und 
wunderbar: schon nach Gebrauch der ersten Flasche verspürte meine F rau  Linderung 
der Schmerzen; der Appetit stellte sich ein und m it großer Sehnsucht konnte sie 
nicht die Z e it erwarten, bis die Stunde kam zum Einnehmen. Nach Verbrauch 
der dritten Flasche kann meine F rau  schon jeden Tag mehrere Stunden auf­
stehen und kann ich obige H ausm itte l nur bestens empfehlen.

S ta rgard  i. Pomm., 1. J u n i 1890. C a r ! Z icm a rm .
H ie rm it theile ich Ihnen  gerne m it, daß I h r  K räuter-Honig von recht 

gesundheitlicher W irkung ist. D er zuletzt ebenfalls von m ir  angewandte K räuter- 
Thee hat mich von einem lästigen Husten, der mich längere Ze it quälte, in  
wenigen Tagen vollständig wieder hergestellt, und die Engbrüstigkeit und der 
starke Schle im auswurf sind von m ir gänzlich gewichen. W ie ich znm zweiten 
M a le  den K räu te r-H on ig  und den Thee gebrauchte, verspürte ich schon eine 
Linderung und nach längerem Gebrauche Ih re s  Honigs und Kräuter-Thees bin 
ich G o tt sei Dank wieder vö llig  fre i von allen Leiden. E s freut mich, daß 
mein Husten m it Verschleunnng 'and starkem A u sw u rf beseitigt ist. Äuch w ar ich 
längere Z e it brustleidend, alle M itte l,  welche ich zur Wiederherstellung meiner 
Gesundheit anwandte, waren erfolglos. Von nun an gebrauche ich den Kräuter- 
Honig und den Kräuter-Thee täglich, da beides wirklich die billigste Hausarznei 
geworden ist. Ich  sage Ihnen  h ierm it meinen verbindlichsten Dank und wünsche, 
daß dieses Dankschreiben anderen, ähnlich Leidenden zur Kenntniß gelange.

Frankenberg in  Sachsen, 20. A p r il 1890. B ru n o  ZLcqert
Ich  gestatte m ir, Ihnen  mitzutheilen, daß ich seit ca. 2 M onaten den 

Kräuterhoni'g genieße und zu meiner Freude konstatiern kann, daß ich mich seit 
der Z e it vie l wohler fühle. Ich  leide schon seit mehreren Jahren an der Brust, 
habe oft vie l Blutspucken gehabt, furchtbare M üdigkeit des Körpers und mußte 
vergangenes J a h r cinc kostspielige Badereise antreten um meinen Körper etwas 
zu kräftigen, die ich dieses Ja h r ersparen kann, w e il ich mich vollständig kräftig 
und gesund fühle. N u r allein dem Kräuterhonig verdanke ich die volle Gesundheit, 
weil nicht nu r alle in der Appetit gefördert w ird , sondern weit auch der ganze 
O rgan ism us von inneren Krankheiten befreit und geheilt w ird . D ies the ilt Ihnen  
der W ahrheit gemäß m it. Neinfeld i. Holst., 29. M a i 1890. (tz. A . Nahrerrdorf.

Gegen meinen sehr starken Husten und Verschleimung hat m ir J b r  
Krauter-Honig die erfolgreichsten Dienste geleistet.

Camenz i. Schles., 14. Februar 1890. C . Teichm ann.
Ich  kann Ih n en  m ittheilen, oaß der angewandte Kräuter-Honig sowie 

der Kräuter-Thee ganz vorzügliche Erfolge hatten. Ich  konnte am siebenten 
Tage das B e tt verlassen und die Nebenkrankheiten sind ganz verschwunden.

Drostowo-Friedheim, 9. Februar 1890. A ugust Schulz, In va lid e .
Ich  überzeugte mich selbst von der vorzüglichen H eilkraft des K rauter- 

Honigs. Senden S ie  m ir durch Post-Nachuahme noch eine Flasche zum Preise 
von 3 M k.50 P f. V ra lin , 31. Januar 1890. Joseph S tephan , Stcinsetzmeisier.

Ich  kann bezeugen, daß ich durch den Gebrauch Ih re s  Krauter-Honigs 
und der LebenS-Essenz von meinem Asthma fast vollständig befreit bin.

Nonz bei Gülzow, 25. Ja n u a r 1890. H. H äg le r.
I h r  Kräuter-Honig ist das wirksamste von allen M itte ln  gegen Katarrh , 

welches ich kenne.
Seeburg O .-P r., 15. Jan u ar 1890. F r .  Krause, Schnhmachermeister.
Ih re n  Kräuterhonig und die D r .  Fernest'sche Lebens-Essenz kann ich gar­

nicht mehr entbehren. Ich  bekam vor 4 Jahren einen schrecklichen chronischen 
Rachenkatarrh, der sich nur allein durch I h r  M it te l lindert.

Aachen, 11. J u n i 1890. O tto  Kühne,irm rd.
S e it Jahren bediene ich mich bei eintretendem Husten Ih re s  Kräuter- 

Thees m it guten: Erfolge. F rank fu rt a. M ., 23. A p r il 1890. I .  A p t.
Ich  bestätige Ihnen  h ierm it gerne, daß ich kürzlich durch Gebrauch Ih re s  

Kräuter-HonigS und -Thees von einem lästigen Hnsten'und Heiserkeit, welche mich 
schon längere Z e it quälten, binnen wenigen Tagen vollständig geheilt wurde und 
ich mich somit von der Wirksamkeit Ih re r  vorzüglichen H e ilm itte l auf's Beste über­
zeugt habe. Wülmersen b. DieSdorf, 16. Dezember 1889. H a rtm a rm , Ziegelurstr.

M i t  der größten Freude theile ich Ihnen  m it, daß m ir I h r  Gesnndheits- 
Kräuter-Honig ausgezeichnete Dienste geleistet hat. Meine Brustschmerzen sowie 
der Hrrsten verschwanden ball) nach Gebrauch Ih re r  H e ilm itte l.

Kohwahlnr O .-P r., 29. Oktober 1889. Otto PeterSdorf.
Gs freut mich. Ihnen  über die W irkung des m ir gesandten Gesundheits- 

Kräuter-Homgs günstiges nnttheilen zu können. Dieser Honig hat m ir sofort 
gegen Lungen leiden, besonders aber schweren .Husten, sowie A bw urf, überhaupt 
der Magenschwäche und Brustbeschwerde, die :ch besitze, geholfen; wie ich zum 
zweiten M a le  den Hon'g gebrauchte verspürte ich schon eine Linderung, und nach 
länaerkw Gebrauch Ih re s  Homys und K räu ter-Thees bin ich G o tt sei Dank 
wieoer vö llig  aestrnd hergestellt. ' Ich  stige Ihnen  h ierm it meinen besten Dank 
und wünsche, oaß diese meine Zeilen anderen Leideirden zur Kenntniß gelangen.

Odersch, 7. Jan u ar 1888. Cmarmcl Klein, Kaufmann.
H ie rm it theilte ich Ihnen  m it, daß der von Ih n en  bezogene Gesundheits- 

Kräuter-Honig von recht wohlthätiger W irkuna ist. Bei hartnäckiger Lungen- 
und Magenverschkeimung, verbunden m it Husten und starkem A usw urf, hatte 
seine Anwendung hier sichtlich erwünschten E rfo lg .

Aallningken, Ost-Preußen, 24. A p r il 1889. Beckmann, Präzentor.

Ih re n  Gesundheits-Kräuter-Honig nebst Thee habe ich m it bestem Erfolge 
gegen mein langjähriges Lungenleiden angewandt, und kann den Gebrauch die­
ser M it te l nur empfehlen.

Neulanske bei Schwerin a. W ., 11. A p r il 1889. R. Böse, Besitzer.
Z u  meiner Freude kann ich Ihnen  m itthe ilen, daß ich mich nach dem 

Gebrauche Ih re s  Krauter-Honigs sowie des Kräuter-Thees bedeutend besser befinde. 
M ein  langjähriger Brustkararrh, die Engbrüstigkeit und der starke Schleimans- 
w n rj sind fast ganz gewichen. Ich  kann daher allen Brustleidenden Ih re n  
Kräuter-Honig nebst Kräuter-Thee auf das Beste empfehlen.

Westhofcn im  Elsaß, 24. Oktober 1887. S p e r lin g , StaaLsförster.
Durch Z u fa ll wurde ich veranlaßt, gegen meinen so lästigen Husten und 

Atlimungsbeschwerden Ih re n  rühmlichst bekannten GesundheiLs-Kräuter-Honig 
und den Kräuter-Thee anzuwenden und kann Ih n en  h ierm it die erfreuliche 
M itthe ilu n g  machen, daß ich nach dem Gebrauch von meinen Athmungsbc- 
schwcrden und Husten vö llig  befreit bin. Ich  kann daher allen an dieser quälenden 
Krankheit Leidenden den Honig, sowie den Kräuter-Thee bestens empfehlen.

Louisenburg. Uckermark, 24. M ärz  1838. A ugust Nailjock.
I h r  Gesundheits-Kräuter-Honig thut nu r gute Dienste.
K ra ftsdorf, 3. Februar 1888.

vor, Heldreich, König l. Kavallerie-Lieutenant a. D .
Ich  kann Ihnen  m itthe ilen, daß der angewandte Gesundheits-Kräuter- 

Honig sowie der Kräuter-Thee ganz vorzüglichen E rfo lg  gehabt. S o fo rt haben 
diese Sachen außerordentlich günstig bei meinem veralteten Husten gewirkt, so 
daß derselbe, der aller: angewandten M itte ln  trotzte, sich schnell zum Bessern 
gewendet hat und nunmehr gänzlich geschwunden ist.

Maasleben bei Eckcrnförde, 19. November 1887.
H. Seem ann, Meiereipächter.

Ich  kann nicht umhin, S ie  von der vorzüglichen W irkung Ih re s  Gesund- 
Heits-Kräuter-Horiigs bei Lungen- und Luftröhren-Katarrh zu benachrichtigen

Meggerdorf, 8. August 1888. C a ttra r in a  Bleeck.
I m  vorigen Herbst l i t t  meine F rau  an einen: heftigen M agenkatarrh; 

viele dagegen angewandte M itte l blieben erfolglos, jedoch nach Gebrauch einer 
Flafche des Gemndheits-Kräuter-Honigs und der D r .  Fernest'schen Lebens Essenz 
ist das Uebel gänzlich gehoben, weshalb ich h ierm it öffentlich meinen D arrt abstatte.

Bendorf bei Haneran (Holstein), 25. M ärz  1887. C la u s  P ie p e r.
Senden sie m ir  wieder zwei Flaschen G esundheits-Kräuter-H onig. m it 

dem ich gegen mein langjähriges Brustleidcr: die besten Erfolge erzielt habe.
N innersdo:s b. Schwicbns, 10. M ärz  1887. Neiutz. gerbe , Bauergutssitzer.

Meine Tochter von 23 Jahren hatte im  vorigen Jahre die galoppirende 
Schwindsucht und war dadurch so geschwächt, daß sie bettlägerig geworden und 
wdtenbleich aussah, auch, wenn sie oas B ett verlassen mußte, in Ohnmacht fiel. 
Der zugezogene Arzt erklärte, daß es kein M it te l gegen diese Krankheit-gebe und 
höchstens zur M ilchkur und guter Pflege rathen könne. Ich  hörte von der vo r­
züglichen W irkung des Lückstchen Krüutcr-Honigs und nach dessen längerem Ge­
brauch ist meine Tochter vollständig gesund hergestellt worven. Dem Arzte, 
weicher sich nach längerer Z e it nach ihrem Befinden erkundigen wollte, kam diese 
in  strotzenoer Gesundheit entgegen und war derselbe höchst erstaunt, sie so gesund 
anzutreffen. Daß meine Tochter nu r allein durch den Gebrauch des Lück'schen 
Krünter-Honigs wieder vollständig gesund hergestellt ist, bestätige ich hierm it 
zum Wohle ähnlich leidender Menschen gerne und der W ahrheit gemäß.

F rau  Rentier S p ru n g , B e rlin .
D a  ich zwei Jahre an Lungenschwindsucht krank gelegen und m ir  von 

den Doktoren verschriebene Arzneien nichts geholfen haben, so muß ich Ih re n  
Kräuter-Honig und Kräuter-Thee a ls mein einzigstes H e ilm itte l anerkennen, 
denn ich konnte gleich nach Verbrauch einer Flasche Linderung verspüren und 
nach längeren: Gebrauch bin ich G o tt sei Dank wieder vö llig  gesund hergestellt. 
Ich  sage Ihnen  hierm it meinen bester: Dank und wünsche, daß diese meine 
Zeilen anderer: Leidenden zur Kenntniß gelangen.

Schlönwitz bei Schivelbein. Tsrerm ann, Schneidermeister.
Ich  ersuche S ie , m ir noch eine Flasche Kräuter-Honig zu schicken. D ie  

Flasche, welche S ie  m ir letzthin gesandt haben, hat meiner F rau  schon so weit 
geholfen, daß sie Ih re  häusliche Arbeit wieder verrichten karrn; der A rzt wollte 
nichts mehr verschreiben, meine F rau  w ar so schwach, man mußte sie aus dem 
Bette heben, — die Luftröhren und B rust waren so verschleimt und zurr: A b­
leisten zu schwach. D er A rzt sagte selbst, daß er nicht mehr helfen könne. Ich  
schrieb nun auf der S te lle  an S ie  und bat um 3 Flaschen Lebens-Essenz und 
eine Flasche K räuter-H onig, welche Sendung auch sofort erfolgte. Nachdem 
meine F rau  einige M a le  von dem edlen Kräuter-Honig genommen hatte, da 
spürte sie Erleichterung auf der Brust, der Schleim löste sich, es tra t Appetit 
zum Essen ein und nach sechs Tagen konnte sie sich allein aus dem Bette helfen. 
D ie  Lungenentzündung w ar sehr heftig gewesen und verdanke ich Gottes H ilfe  
und dem Erfinder des Kräntcr-Honigs das Leben meiner F rau, denn sie war 
dem Tode sehr nahe.

Falkenwalde bei Bärwalde, 19. Dezember 1883. C a r l S a tte r.
Ich  kann Ihnen öffentlich bezeugen, daß ich durch den Gebrauch Ih re s  

Kränter-Honias und den Thee dazu von meinem Brnstkatarrh fast vollständig 
befreit bin. Ih re  Essenz hat m ir  ebenfalls gute Dienste gegen Rheumatismus 
gethan und ersuche S ie  daher, m ir nachstehende Sendung rc. W er diesen Honig 
rc. diätetisch gebraucht, kann unmöglich die W irkung ausbleiben.

M arianow o bei Zirke. F . Seefcld , Königl. Darrmeister.
I h r  Gesundheits-Kräuter-Honig scheint auch bei meinem Lungenleiden 

seine gerühmte H eilkraft zu bewähren.
Jvenack bei Stavenbagcn, 14. Februar 1888.

W. Wangomann.
Ich  kann Ihnen mittheilen, daß m ir I h r  GesnndheitS-Kräuter-Honig bei 

Verdanungsbeschwerden, Verstopfung und Appetitlosigkeit die besten Drenstc 
geleistet hat.

Drewelow bei Anklam, den 5. M ärz  1888. W eber, Rentier.
Nach dem Gebrauch Ih re s  Gcsundheits-Kränter-Honigs und des Kräuter- 

Thees fü U r ich mich wieder vollkommen wohl.
Leopoldshagcn bei Ducherow, 7. M ärz  1883.

F ra u  Bäckermeister Stöhr.
Gedruckt bei C. G. Hendest in Cöslirr.


